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Straßenkämpfe und ſoziale Gerechtigkeit. 
a Von Theodor Brix (Schöneberg⸗ Berlin.); 

Auf konſervativer Seite herrſcht große Be⸗ 

friedigung darüber, daß unſere Polizei ſo wacker 

ihre Schuldigkeit thut und daß es ihr ſobald ge⸗ 
lungen iſt, die Straßenunruhen bei dem Ausſtand 
der Straßenbahnangeſtellten in Berlin zu dämpfen. 

Man betrachtet die raſche Beendigung dieſer Unruhen 
als ein Beweis dafür, daß wir den „Janhagel“ 
nicht zu fürchten brauchen. 

Dieſe Anſicht iſt nicht ganz zutreffend. Die 
Unruhen wurden nicht ſo raſch beendet, weil die 
Polizei gut haut und ſticht, ſondern weil die 
Straßenbahnunternehmer einen Schrecken bekamen 
und einlenkten. Wenn dies nicht geſchehen wäre, 
ſo iſt ſchwer zu ſagen, wie die Angelegenheit 
weiter hätte verlaufen können. Beſſer, als ſich 
ie Stärke und Pflichttreue der Polizei zu 
1, iſt es, ſich die Urſachen der Unruhen 
machen. Die Volksleidenſchaft könnte 
einmal zu einer ſolchen Stärke angewachſen, daß 
ihr die bewaffnete Macht nicht gewachſen iſt. 

Eben dies aber wollen die Konſervativen nicht 
zugeben. Nach ihrer Darſtellung war es auch 
der „Janhagel“ allein, der den Aufitand von 

1848 machte, während das ehrſame Bürgertum 
ſich von den Kämpfen fernhielt. Und nur die 

ö Schwäche der Regierung hat damals ihre Nieder⸗ 
f lage verſchuldet. Dieſer Geſchichtsauffaſſung ent⸗ 
ſpricht es, daß die Konſervativen ſich den Ernſt 

= der fozialen Sache verbergen. Solche Auffaſſung 
itt aber ganz dazu geeignet, das Gewiſſen der 

Beſitzenden und der Regierenden einzuſchläfern. 

Im Jahre 1848 wurde um die Verwirklichung 
einer Idee gekämpft, und das Ziel dieſer Be⸗ 
ſtrebungen wurde erreicht. Heute iſt der Gleich⸗ 

Ans „Ethiſche Kultur“ Wochenſchrift für ſozial⸗ 

ethiſche Reformen. 8 


Streifzüge 
durch die Pariſer Weltausſtellung. 


Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 
VIII. 
Allerhand Ratſchläge. — Mit der Ausſtellung wird's 
allmählich. — Buffet⸗Ciger und igerinnen. 

Wer Paris noch nicht kennt und des Fran⸗ 
zöſiſchen nicht recht mächtig iſt, auch nicht über 
genügend Zeit verfügt und in kurzer Friſt viel 
ſehen will, der wird in des Wortes wahrſter Be⸗ 
deutung am beſten mit Karl Stangen fahren; 
mir iſt es nach meinen hieſigen Beobachtungen 
unbegreiflich, wie fo Vieles und jo Gutes für 
einen derart mäßigen Preis geboten werden kann, 
ohne jene Aergerniſſe, die jetzt einem Aufenthalt 
in Paris einen bitteren und daneben teuren Bei⸗ 
geſchmack verleihen können. Mit Eintritts⸗ 
karten der Ausſtellung — „tickets“ — 
verſehe man ſich ſchon in der Stadt in einem der 
ſie feilbietenden zahlloſen Geſchäfte, man bezahlt 
ſie jetzt mit 50 bis 60 Cent; bei mehreren Per⸗ 
ſonen iſt der Kauf eines der Gutſcheine der Aus⸗ 
ſtellung (bons de I’ Exposition) angebracht, fie 
koſten gegenwärtig ca. 16 Franks und gewähren 
neben 20 Eintrittskarten dem Beſitzer des Bon 
bei vielen der Privatſehenswürdigkeiten der Aus⸗ 
ſtellung kleine Ermäßigungen, gelten ferner als 
Loos und können, wenn Fortuna ſehr lächelt, 
den glücklichen Inhaber zu einem wohlhabenden 

Mann machen. 
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Brückenſtraße 54, Laden. 


Aufſtandes war, vertieft und hat eine andere 
Form angenommen. Was heute erſtrebt Wird, 
geht über das Verlangen nach politiſchen Rechten 
hinaus; es iſt die Ungleichheit des Beſitzes, wo⸗ 
ran das Gerechtigkeitsgefühl der Maſſen Anſtoß 
nimmt. 

Bei allen Unruhen und Straßenaufläufen ſind 
Bevölkerungselemente mitthätig, die ſich aus 
bloßer Raufluſt daran beteiligen, die keinen ſitt⸗ 
lichen Halt haben. Aber der verächtliche Aus⸗ 
druck „Janhagel“ dient zum Verbergen der 
Wahrheit, daß die Urſache von Volksaufſtänden 
faſt immer die Verweigerung der Gerechtigkeit 
war und daß Tauſende von achtbaren und 
fleißigen Menſchen von tiefer Erbitterung erfüllt 
waren, weil ſie ſahen, daß die Mächtigen die 
Gerechtigkeit nicht gewähren wollten. 

Könnte denn die Entwicklung nicht friedlich 
vor ſich gehen? Könnten die Mächtigen das, 
was ihnen durch blutigen Kampf abgerungen 
wurde, nicht freiwillig gewähren? Eben das iſt 
ja die Lehre, die die Straßenkämpfe predigen. 
Aber die „Staatstreuen“ wollen die Fragen in 
anderm Sinn löſen. Die Volksmaſſen ſollen 
ſchweigend und gutwillig das, was ſie für Un⸗ 
recht halten, dulden, und die Furcht vor den 
Säbelhieben der Polizei oder ſchließlich vor dem 
letzten Gewaltmittel, dem ſchlagfertigen Heere, 
das blos zur Abwehr auswärtiger Feinde be⸗ 
ſtimmt iſt, ſoll ſie im Zaum halten. 

„Das, was ſie für Unrecht halten“, ſagte ich, 
denn ich verkenne nicht, daß viel Unklares in dem 
Gerechtigkeitsgefühl der Maſſen iſt und daß die 
Zukunſtsträume des Sozialismus nicht zu ver⸗ 
wirklichen ſind. Die phyſiſche, geiſtige und mora⸗ 
liſche Ungleichheit des Menſchen wird immer ver⸗ 
hindern, daß das Loos Aller ſich gleich geſtaltet. 
Es iſt die Pflicht der Gebildeten, die Unwiſſen⸗ 
den aufzuklären und zu belehren. Aber es 
iſt zugleich die Pflicht der Beſitzenden und Re⸗ 
gierenden, nach Kräften die Ungleichheit des 
menſchlichen Loſes zu mildern und dadurch ver⸗ 
ſöhnend zu wirken, ſo weit dies geſchehen kann 
ohne jene tiefe Zerrüttung und Umgeſtaltung der 
beſtehenden Geſellſchaftsordnung, die wahrſchein⸗ 
lich das Uebel verſchlimmern würde. 

Aber dieſe Pflicht wird ſchmählich verſäumt, 
dank der Sorgloſigkeit und Ungerechtigkeit der 
führenden Kreiſe Deutſchlands, der Mehrheits⸗ 
parteien der Parlamente, die eben jetzt Geſetze 
machen, welche die unteren Volksklaſſen unge⸗ 
bührlich belaſten. Soziale Ungerechtigkeit in der 


Mit jedem Tage wird ja nun auch die Aus⸗ 
ſtellung fertiger, und wenn auch noch viel, recht 
viel zu thun iſt, wenn in einzelnen Paläſten — 
fo in dem weitgeſtreckten des Heer- und Marine⸗ 
weſens — noch gähnende Lücken zu bemerken 
ſind, nun, darüber tröſtet man ſich gern hinweg, 
denn es wird nur wenige Sterbliche geben, die 
in dieſer von nahe 100 000 Ausſtellern beſchickten 
Ausſtellung alles geſehen haben, dazu gehörten 
Monate, und von ihnen müßte jeder Tag mit 
vollen 12 Stunden dem Studium gewidmet ſein. 
Auch hier dürfte das Bismarck ſche Wort zutreffen 
von jenen drei Männern, welche die Frage der 
Gold⸗ und Silberwährung völlig ergründet hatten: 
der eine war tot, der andere verrückt geworden, 
der dritte hatte alles wieder vergeſſen! — 

Tag für Tag giebt's jetzt im engeren und 
weiteren Umkreiſe des Eiffelturms ſogenannte 
„Eröffnungs⸗Feierlichkeiten“, bald 
wird dieſe Abteilung in den Induſtrie⸗Paläſten, 
bald jener franzöſiſche oder fremde Pavillon ein- 
geweiht, richtiger „eingeweicht“, denn nie fehlt's 
an einem Buffet mit den ſchönſten Leckereien, 
mit Limonaden, Eis, Thee für die Damen und 
mit unglaublichen Bowlen⸗ und Sektſtrömen für 
die Herren, wobei übrigens die Evaſchweſtern 
häufig die oft aufgeworfene Frage ihres „Herren⸗ 
rechts“ praktiſch und energiſch zu löſen verſtehen. 
Man ſagt ja, der Menſch zähle zum Geſchlecht 
der Raubtiere. Nachdem ich einigen der eben 
erwähnten, ſaſt immer Nack mittags ſtattfindenden 
Feſtlichkeiten beigewohnt, glaube ich unbedingt 
daran. In ihrer ganzen Furchtbarkeit und Ver⸗ 
heerungsſucht lernte ich die Buffet⸗Tiger und 


Geſetzgebung iſt um nichts beſſer, als der Eigen⸗ 
inn des Unternehmertums, das billige Forde 
kungen der Arbeiter verweigert. Man braucht 
die Bedeutung der neulich ſtattgehabten Straßen⸗ 
unruhen nicht zu überſchätzen. Die gegenwärtige 
Zeit iſt, da das Wirtſchaftsleben blüht und reich- 
liche Arbeitsgelegenheit vorhanden iſt, nicht dazu 
angethan, daß man den baldigen Ausbruch einer 
ſozialen Revolution befürchten müßte. Aber jene 
Unruhen ſollten als Warnungszeichen, als An⸗ 
zeichen eines Zuſtandes, der zu ernſtem Nach⸗ 
denken und zur Prüfung auffordert, angeſehen 
werden. Was mich und gewiß viele denkende 
Männer beängſtigt, iſt die vornehme Gering⸗ 
ſchätzung der Volksſtimmung, die man in den 
Kreiſen der „guten“ Geſellſchaft findet, ſowie das 
falſche Vertrauen auf die Wirkſamkeit äußerer 
Machtmittel. Der Volkswille iſt eine Macht, die 
Großes und Fruchtbares ſchaffen kann. Aber in 
der Stimmung der Maſſen ſteckt zugleich eine 
zerſtörende Kraft, die furchtbar wirken kann. Sie 
durch Gerechtigkeit zu entwaffnen ſollte das 
ernſtliche Bedenken der Staatsgewalt ſein. 
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Deutſches Reich. 
Die Feier des Dienſteintritts des 
Kronprinzen beim 1. Garde Regiment zu Fuß 
fand in Potsdam geſtern Vormittag bei herrlichſtem 
Wetter ſtatt. Kurz vor ½ 12 Uhr traf der Kaiſer 
und die Kaiſerin ſowie die Prinzen Auguſt Wil⸗ 
helm und Oskar ein. Der Kaiſer fuhr mit der 
Kaiſerin in offenem Zweiſpänner nach dem 
Stadtſchloß. Im zweiten Wagen folgten 
die beiden Prinzen. Das Säiferpaar wurde 
auf dem Wege vom Bahnhof zum Schloſſe 
von zahlreichem Publikum lebhaft begrüßt. 
Unmittelbar nach Ankunft des Kaiſer⸗ 
paares im Stadtſchloß meldete ſich der 
Kronprinz bei ſeinem Kaiſerlichen Vater. Beide 
trugen die Parade⸗Uniform des 1. Garde⸗Regi⸗ 
ments zu Fuß, Kette und Band des Schwarzen 
Adler⸗Ordens ſowie ſämmtliche anderen preußiſchen 
Orden. Der Kaiſer ſtieg hierauf auf dem 
Schloßhof zu Pferde und ritt, gefolgt vom 
Kronprinzen und den Prinzen, unter welchen ſich 
auch der heute früh eingetroffene Erbgroßherzog 
von Baden befand, mit Gefolge durch das 
Fahnenportal nach dem Luſtgarten, von den 
Hochrufen des Publikums begrüßt. Der Luſt⸗ 
garten bot einen glänzenden Anblick. Es waren 
die Bataillone des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß 
mit den hiſtoriſchen Grenadiermützen aufmarſchirt. 


⸗Tigerinnen kennen, die ſich nur dadurch 
vierbeinigen Kollegen bezüglich Kolleginnen unter⸗ 
ſcheiden, daß letztere doch mal ſatt werden, 
erſtere aber anſcheinend nie! Einer Fütterung im 
Zoologiſchen Garten beizuwohnen, iſt intereſſant, 
einen Buffetſturm bei obigen Gelegenheiten mit⸗ 
zuerleben geradezu widerwärtig! Dieſe wohlge⸗ 
kleideten und wohlerzogenen Herren und Damen, 
die faſt ausnahmslos eine geſicherte geſellſchaftliche 
und ſoziale Stellung einnehmen, die wenige 
Stunden vorher gut gefrühſtückt haben und bald 
danach gut diniren werden, ſind, ſobald nach der 
offiziellen Zeremonie das Buffet „eröffnet“ wird, 
nicht wiederzuerkennen — als ob ſie tagelang 
nichts gegeſſen und nichts getrunken hätten, ſtürzen 
ſie ſich (falls ſie nicht ſchon vorher eine richtige 
Belagerung unternommen und ihre feſtgeſchloſſenen 
Poſtenketten ausgeſtellt) auf die reichbeſetzten 
Tiſche, die in weniger wie zehn Minuten ratze⸗ 
kahl ſind, höchſtens daß noch eine verlorene 
Sardine, ein halber Sandwich, ein angeknabbertes 
Tortenſtück von der verſchwundenen Pracht zeugt! 
Aber es kommt -ja friiher Erſatz, die Diener 
tragen immer neue hochgetürmte Schüſſeln auf, 
und von neuem beginnt das Stoßen, Drängen, 
Schieben, Puffen, Zergeln, Streiten, Kämpfen, 
Gläſer fallen um und zerbrechen, Wein und be⸗ 
ſonders Sekt fließt auf die eben noch blendend 
weißen Tiſchtücher und auf den Erdboden, und 
um ein Tellerchen mit Erdbeeren, um ein Bröd⸗ 
chen mit Gänſeleber⸗Paſtete, um einen Klech mit 
Champagner zu erhalten, werden oft die tadel⸗ 
loſeſten Fräcke, die koſtbarſten Toiletten ruinirt. 
Selbſt die Blumen in den Vaſen und Tafelauf⸗ 


von ihren f 


Auf dem rechten Flügel erwarteten die Prinzen des 
Königlichen Hauſes, die direkten Vorgeſetzten und 
die fremden Militärattäches in ihren mannig⸗ 
faltigen Uniformen den Kaiſer, welcher von der 
offenen Seite des Vierecks her in dasſelbe hinein⸗ 
tritt. Der Kaiſer ritt die Fronten der Bataillone 
ab, jedem Bataillon „Guten Morgen“ zurufend, 
was von den Truppen erwidert wurde. 
ein prächtiges militäriſches Bild. Die Sonne 
ſpiegelte ſich in den Blechmützen und den aufge⸗ 
pflanzten Seitengewehren der Bataillone. Hell 
rauſchten die Klänge des Präſentiermarſches über 
den alten hiſtoriſchen Exerzierplatz der preußiſchen 
Garde. Die Fahnen ſenkten ſich vor dem Oberſten 
Kriegsherrn. Hinter dem Kaiſer ſchritten der 
Kronprinz, die übrigen Prinzen und das Gefolge 


Es war 


die Front ab. Nach dem Abſchreiten der 


Fronten nahm der Kaiſer in der Mitte des 
Vierecks Aufſtellung und hielt folgende Anſprache 


an den Kronprinzen und den Regimentskomman⸗ 
deur Oberſt Frhrn v. Plettenberg: 

„Nachdem Seine Kaiſerliche und Königliche 
Hoheit der Kronprinz den Bildungs- und Ent⸗ 
wickelungsgang, wie er für die preußiſche Armee 


und ihre Offiziere vorgeſchrieben iſt, durchgemacht 


und vollendet hat durch das Beſtehen eines 
Examens, welches die Vorgeſetzten mit der König⸗ 
lichen Belobigung zu belohnen gebeten haben, 
ſtelle Ich Ihn nunmehr als aktiven dienſtthuenden 
Offizier in die Reihen Meines Regiments ein. 

Soweit überhaupt ein junger Offizier für 
ſeinen Beruf vorbereitet werden kann, ſoweit iſt 
Alles geleiſtet worden. Es wird nun an ihm 
ſein, in der geſchichtlichen, altklaſſiſchen Atmo⸗ 
ſphäre, die in den Reihen dieſes Regiments weht 
und die ſeine Fahnen umſpielt, den Dienſt in 
allen ſeinen Phaſen kennen zu lernen. Es iſt 
eine Ehre für Ihn, in dieſem ausgezeichneten 
Regiment nunmehr in das militäriſche Leben 
hineinzutreten. ö 

Ich hege das vollſte Vertrauen zu Meinem 
Regiment, daß, wie es ſo manchen preußiſchen 
König, manchen Prinzen und Heerführer ausge⸗ 
bildet und aus ſeinen Reihen hat hervorgehen 
ſehen, es ſich auch an Meinem Sohne bewähren 
möge. 

Und Ihm will ich wünſchen, daß Er in den 
Reihen Meiner alten teueren Kompagnie dieſelbe 
Freude empfindet im Verkehr mit dem Grenadier 
und dieſelbe Kameradſchaft unter ſeinen Offizieren 
und vor allen Dingen dasſelbe Vertrauen Seiner 
Leute ſich wird erwerben können, wie es auch 
Mir einſt gelungen iſt, und daß Er ſich eng ver- 


ätzen verſchont man nicht, ſehr zarte, mit teueren 
weißen Handſchuhen bekleidete Händchen zerren 
die Roſen, die Veilchen und Maiglöckchen, die 
Fliederſtengel heraus, und die graziöſen In⸗ 
haberinnen dieſer diebeslüſternen Patſchen freuen 
ſich kindlich der leichterrungenen Beute — und 
dabei find die Gaben der Flora jo billig in Paris! — 

Mit der Schon mehrfach angekündigten 
großen Abend beleuchtung werden wir 
immer noch auf die Zukunft vertröſtet — mehrere 
der lichtſp endenden Maſchinen verſagen entweder 
völlig oder ſtellen plötzlich ihre Thätigkeit ein, 
ſo daß in letzterem Fall in den Gebäuden, in 
denen elektriſche Beleuchtung erforderlich iſt, mit 
einem Male Finſternis herrſcht und ſeitens der 
lieben Göhren ein ängſtliches Quietſchen und 
Jammern ertönt, wie auf einem Ferkelmarkt. 
Zum erſten Male war kürzlich Abends die große 
Eingangspforte erhellt und machte mit ihren 
hellblauen, roten und weißen, äußerſt geſchickt 
verteilten Lichteffekten einen wundervollen, 
phantaſtiſchen Einbruck. Auch der Eiffelturm 
läßt mit Eintritt der Dunkelheit ſeine Schein⸗ 
werfer ſpielen, und die weißen Lichtſtröme huſchen 
in allen Richtungen über die ſtolze Ausſtellungs⸗ 
ſtadt, als wollten ſie nach den Beſuchern derſelben 
forſchen. Aber da finden ſie nicht viele, an den 
kühlen Abenden der letzten Wochen war wenig 
los, wie überhaupt das abendliche Leben noch 
nicht im Gange iſt — ſelbſt voreilige Nacht⸗ 
ſchmetterlinge flattern ſchon frühzeitig nach den 
Boulevards zurück, wo ſie leichter Schutz und 
Nahrung finden!. 


— — 


* 


wachſen fühle mit den Söhnen Meines Landes. 

So übergebe Ich euch Meinen Sohn mit 
der Hoffnung, daß Er dereinſt ein tüchtiger 
preußiſcher Offizier und ein ordentlicher Soldat 
ſein möge.“ 

Nun zog der Kronprinz den Säbel und trat bei der 
2. Kompagnie ein. Der Regimentskommandeur 
Oberſt Frhr. v. Plettenberg erwiderte dem Kaiſer, 
und ſchloß mit einem Hurrah auf den Monarchen 
in welches die Truppen begeiſtert einfielen; die 
Muſik ſpielte „Heil Dir im Siegerkranz!“ Die 
Kaiſerin wohnte mit den erſchienenen Prinzeſſinnen 
von einem Fenſter des Schloſſes aus dem feſt⸗ 
lichen Akte bei. Der Kaiſer nahm nunmehr neben 
dem Denkmal König Friedrich Wilhelms I. Auf- 
ſtellung. Schmetternde Muſikklänge verkündeten 
jetzt das Herannahen der Truppen zum Parade⸗ 
marſch. Beim erſten Vorbeimarſch, der in Zügen 


zwar geneigt wären, ſich dem Herrenhauſeſin Mount Proſpect eröffneten heute früh ein 
zu fügen, daß aber der Fin anzminiſterſheftiges Feuer auf die Stellungen der Buren bei 
jeglichen perſönlichen Einfluß auf feine Freunde | Pogwani und Laingsnek, das vom Feinde ohne 
verloren hat“. Erfolg erwidert wurde. Nach weiteren Meldungen 
Bei der Reichstagserſatzwahl im aus derſelben Quelle vom Dienstag haben die 
1. Wahlkreiſe (Mittelfranken) wurde Dr. Albert] britiſchen Truppen ſehr ſtarke Stellungen beſetzt, 
Suedekum (Soz.) mit 22045 Stimmen von welche Majuba und den Laingsnek beherrſchen. 
37 864 abgegebenen Stimmen gewählt. Fabrik- Die Buren richteten Montag Abend ein wirkungs⸗ 
beſitzer Seiler (fortſchrittlichliberal) erhielt 14432 loſes Feuer auf die britiſchen Stellungen. Die 
Stimmen. britiſchen Vorpoſten auf beiden Flügeln waren 
Dem Miniſter des Innern dankt für[am Dienstag in ein Gefecht verwickelt. Eine 
deſſen Eingehen auf die antiſemitiſchen Hinweiſe Zwölfpfünder⸗Batterie verhinderte die Buren, ein 
in Sachen der Namensänderungen der frühere] Geſchütz auf einem Hügel am Bothapaß aufzu⸗ 
Ahlwardt-Moniteur. Das Blatt lobt | ftellen. 
den Miniſter wegen ſeines „offenen Auges für die Ein Telegramm des Generals Buller 
Vorgänge im öffentlichen Leben.“ Herr v. Nhein-[aus Neweaſtle vom 30, beſagt, daß die Buren 
baben iſt ſeit langer Zeit der erſte Miniſter, der bei Dornberg, öſtlich von Neweaſtle, ein Lager 


China. 

Die aus Deutſchen und Franzoſen beſtehende 
Entſatzkolonne, die zur Befreiung 
der bei Tſchang⸗-ſin⸗tien eingeſchloſſenen 7 
Belgier abgeſandt war, iſt Dienstag mit 25 
befreiten Perſonen, darunter Frauen und Kindern, 
nach Peking zurückgekehrt. 

Aus Tientſin wird berichtet: Zum 
Schutze der fremden Geſandtſchaften 
find Truppen⸗Detachements der ver⸗ 
ſchiedenen auswärtigen Mächte, jedes hundert 
Mann ſtark, nach Peking beordert worden, \ 
der Vizekönig lehnt es aber ab, die Beförderung” 
dieſer Detachements auf der Eiſenbahn von 
Tientſin nach Peking ohne Genehmigung des 
Tſung⸗li⸗Jamen zu geſtatten. In Taku find 
fünf ruſſiſche und ein engliſches Kriegsſchiff ein⸗ 4 


ftattfand, führte der Kronprinz feinem Kaiſer⸗ 


lichen Vater den 1. Zug der 2. Kompagnie vor. 


Die Prinzen Auguſt Wilhelm und Oskar waren 


bei der 1. Kompagnie eingetreten. Der zweite 
Vorbeimarſch erfolgte in Kompagniefront; der 
Kronprinz marſchirte auf dem rechten Flügel 


ſeiner Kompagnie. Nach dem Parademarſch 
hielt der Kaiſer Kritik ab und ritt dann in den 
Schloßhof zurück, gefolgt vom Kronprinzen, den 
übrigen Prinzen und der glänzenden Suite. 
Anläßlich der Berliner Feier der Großjährig⸗ 


keits⸗Erklärung Sr. Kaiſerl. und Königl. Hoheit 


des Kronprinzen haben heute ſämmtliche 
Unteroffiziere der Leibkompagnie 
des 1. Garde-Regiments zu Fuß die Rothe 
Adler-Hrdenmedaille und ſämmt⸗ 
liche Mannſchaften die Kronen⸗Orden⸗ 
medaille erhalten. Ein Teil der Leute hatte 
die Dekoration ſchon bei der heutigen Feier an⸗ 
gelegt. s 
Eineunvergängliche Erinnerung 
an den 29. Mai 1888, einzig in ihrer Art, 
eine handſchriftliche Aeußerung Kaiſer Fried⸗ 
richs über die Parade der 2. Garde⸗ 
Infanterie⸗ Brigade, die an jenem Tage 
auf der Schloßterraſſe zu Charlottenburg vor ihm 
defilirte, bewahrt das 2. Garde-Regiment, deſſen 
vom Major Frhr. v. Lüdinghauſen gen. Wolff 
bearbeiteten Geſchichte wir nachſtehende Auf- 
zeichnungen entnehmen: „Die Brigade hatte bei 
Tegel unter dem Kronprinzen exerzirt. Es war 
gegen 9 Uhr Vormittags, als ein königlicher 
Diener auf den Kronprinzen zuſprengte und ihm 
den Befehl überbrachte, ſeine Brigade unver⸗ 
züglich dem Kaiſer Friedrich in Charlottenburg 
vorzuführen. Der Kaiſer hatte vom Charlotter⸗ 
burger Park aus das Gefechtsſchießen der Brigade 
vernommen. Der Kronprinz ließ ſofort „Das 
Ganze Halt!“ blaſen, und bereits nach wenigen 
Sekunden waren die Regimenter auf dem Marſche, 
ohne zu wiſſen, wohin, zunächſt in der Richtung 
nach Charlottenburg. Im Park des Schloſſes 
formirten ſich die Truppen, das 2. Garde-Regi⸗ 
ment, das Garde-Füſilier-Regiment und das 4. 
Garde Regiment, zum Parademarſch in Kom⸗ 
pagniekolonnen vor Kaiſer Friedrich, der auf 
der Schloßterraſſe im Wagen ſitzend, umgeben 
von der Kaiſerin und den Prinzeſſinnen⸗Töchtern, 
die von ſeinem Sohne geführte Brigade — der 
Landestrauer wegen ohne Muſik — an ſich vor⸗ 
überdefiliren ließ. Es war ein erhebendes Gefühl 
für jeden Einzelnen, dem neuen Kriegsherrn ins 
Auge zu ſehen, ihm die erſte kriegeriſche Freude 
zu bereiten, aber alle, vom älteſten Offizier bis 
zum jüngſten Grenadier, beſchlich auch unſagbare 
Trauer, als ſie in das bleiche, leidendurchfurchte 
Antlitz des königlichen Dulders blickten. Wohl 
belebten ſich ſeine ernſten Züge, wohl leuchtete 
in ſeinem milden Auge ein Strahl der Freude 
auf, als in ſchöner, ſtolzer Haltung die Truppen 
an ihm vorüberzogen, die nun die ſeinen waren 


aber nur in wenigen Schriftzeichen vermochte 
der hohe Herr dem Ausdruck zu geben, was 


ſein Herz bewegte: „Zufrieden und eine 
große Freude empfunden“. Dieſe un⸗ 
vergeßlichen Worte ſchrieb er dem erlauchten 
Brigade⸗Kommandeur auf ein Blatt Papier“. 
Kaiſer Wilhelm, der ſeitdem die 2. Garde⸗In⸗ 
fanterie-Brigade an jedem 29. Mai perſönlich 
erercirt, äußerte ſich ſpäter bei einem Mahle, ſie 
ſei eine der ſchönſten der preußiſchen Armee. 

In der Bundesratsſitzung vom 28. 
Mai wurde der Geſetzentwurf über Aender⸗ 
ungen im Münzweſen und der Geſetzentwurf 
über die militäriſche Strafrechtspflege im Kiautſchou⸗ 
gebiete in der Faſſung der Reichstagsbeſchlüſſe 
angenommen. ee e 

Eine Niederlage des Herrn von 
Miquel erblickt die „Köln. Zig.“ darin, daß 
bei der Warenhausſteuer die Mehrheit 
des Abgeordnetenhauſes an der Untergrenze von 
300000 M. Jahresumſatz für die Steuerpflicht 
ſtehen geblieben iſt, trotzdem Herr v. Miquel 
dieſe Untergrenze als „unannehmbar“ bezeichnet 
hat. Selbſt wenn das Herrenhaus in dieſem 
Punkte die Regierungsvorlage wieder herſtellen 
ſollte, iſt ein Nachgeben der Konſervativen und 
des Centrums im Abgeordnetenhauſe nach den 
Auslaſſungen in dritter Leſung nicht zu erwarten. 
Alsdann wäre das Geſetz gefallen. Falls aber 
wider Erwarten einem etwaigen abändernden 
Beſchluß des Herrenhauſes das Centrum oder die 
Konſervativen beitreten ſollten, ſo würde damit 
unwiderleglich bewieſen ſein, „daß dieſe Parteien 


ſich des unbedingten Lobes der Antiſemiten er— 
freuen darf. 

Der Gewerkſchaftsführer Litfin 
iſt am Montag in einer Generalverſammlung des 
Metallarbeiterverbandes nach ſtür⸗ 
miſchen Debatten mit 269 gegen 222 Stimmen 
aus der Sozialdemokratie ausge⸗ 
ſtoßen worden. 

Repreſſivmaßregeln gegen das 
deutſche Fleiſchbeſchaugeſetz ſind in 
Amerika parlamentariſch angeregt worden duich 
Auferlegung zehn Prozent höherer Zölle auf alle 
in Deutſchland erzeugten oder fabrizierten Waren, 
die zum Verbrauch über Häfen der Vereinigten 
Staaten eingeführt werden. Alſo zur Verteuerung 
der Fleiſchnahrung in Deutſchland noch die vor⸗ 
auszuſehende Schädigung unſerer Exportinduſtrie, 
und das alles zu Gunſten der agrariſchen Fleiſch⸗ 
verteurer! Werden dieſe aus ihren Liebesgaben 
die deutſche Induſtrie entſchädigen? Wer 
lacht da? 

Zum Schutze der deutſchen Inter⸗ 
eſſen in China während der dortigen Un⸗ 
ruhen trifft jetzt das Kanonenboot „Iltis“ auf 
der Rhede von Tientſin ein. Das Kanonenboot 
„Jaguar“ iſt zum gleichen Zweck aus den 
japaniſchen Gewäſſern nach den chineſiſchen Küſten 
beordert worden. 8 


Der Krieg in Südafrika. 

Das raſche und unaufhaltſame Vordringen 
der engliſchen Hauptarmee in das Herz von 
Transvaal ſcheint endlich die Widerſtandskraft 
der Buren gebrochen und auch diejenigen zu 
Friedensverhandkungen geneigt gemacht zu haben, 
die, wie der greiſe Krüger, bisher hartnäckig jeden 
Gedanken an Unterwerfung weit von ſich wieſen 
und auf Kampf „bis zum bittern Ende“ be⸗ 


ſtanden. 


Der Vertreter der Laffan⸗Agentur in 
Pretoria, der quasi der Offizioſus der Buren⸗ 
Regierung war, telegraphirt unter dem 29. Mai: 
„Die Buren haben den Widerſtand 
gegen den Vormarſch der engliſchen 
Truppen thatſächlich aufgegeben. 
Es iſt guter Grund zu der Annahme vorhanden, 
daß die Trans vaal⸗Regierung unver⸗ 
züglich Friedens verhandlungen an⸗ 
knüpfen wird, wenn nicht bereits die erſten 
Schritte in dieſer Beziehung gethan ſind. Geſtern 
ſind die letzten Verſuche gemacht worden, 
durch telegraphiſche Anfrage an verſchiedene 
Stellen feſtzuſtellen, ob noch irgend 
eine Hoffnung auf Hilfe von auswär⸗ 
tigen Freunden vorhanden ſei.“ 

Daß dieſe letzte Hoffnung gleichfalls ſcheitern 
wird, iſt nach Lage der Dinge ſelbſtverſtändlich, 
und es wird den Buren nichts mehr übrig 
bleiben, als ſich mit dem Gedanken der 


Annexion der Freiſtaaten 


vertraut zu machen, welche die Engländer nun⸗ 


mehr mit aller Deutlichkeit als ihr Ziel prokla⸗ 
mirt haben. Die Annexion des Oranjeſtaates 
iſt bereits ausgeſprochen und von uns ſchon kurz 
in der Mittwoch-Nummer gemeldet. 

„Reuter's Bureau“ berichtet aus Bloemfon⸗ 
tein vom 28. d. Mts. hierüber Näheres wie 
folgt: Die Proklamation des Feldmarſchalls 
Roberts, durch die der Oranje Freiſtaat 
annektirt wird, wurde Mittags auf dem 


Marktplatze von dem Militärgouverneur Prety⸗ 


mann feierlich verleſen. Eine ungeheure Menſchen⸗ 
menge war bei der Verleſung anweſend, Truppen 
waren auf dem Marktplatz aufgeſtellt; auch Lady 
Roberts mit ihren Töchtern wohnte der Feier bei. 
Die Proklamation giebt unter Anderem bekannt, 
daß der Staat in Zukunft den Namen 
„Oranje River Colony“ führen werde. 
Nach der Verleſung der Proklamation wurde 
die Königliche Standarte unter großem Jubel 
und Abfingen der Nationalhymne entfaltet. 

Heute kommt nun noch eine unzweideutige 
Kundgebung des leitenden engliſchen Staats⸗ 
mannes, des Lords Salisbury, zu der Annexions⸗ 
frage hinzu, über die wir auf den politiſchen 
Teil unter England verweiſen. 5 

Vom Kriegsſchauplatz iſt zur Zeit nur noch 
über 

AKämpfe in Natal 


einiges zu vermerken, die Buller im Norden 


mit den Buren zur Erzwingnug des 


Durchgangs nach Transvaal beſtehen 


mußte. 
Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus New⸗ 


errichtet hatten und die rechte Flanke der Eng⸗ 
länder bedrohten. Er habe daher am 27. ds. 
Mts. eine Streitmacht unter General Hildyard 
über Woolsdrift und Utrecht und eine andere 
unter General Lyttleton über die Ichangandrift 
nach Dornberg geſandt. Der Feind habe ſich 
hierauf nach dem Norden hin zurückgezogen. 
General Hildyard habe Utrecht, 
welches ſich ergeben hatte, beſetz t. General 
Clery bombardirte Laingsnek. Der Feind ſei ſehr 
entmutigt. ö 

Inzwiſchen iſt es Buller gelungen, die 
Päſſe der Drakensberge zu foreiren. 
Viel Zweck hatte es auch nicht mehr ſeitens der 
Buren, dieſe Stellungen zu verteidigen, ſeit ſich 
Roberts im Herzen Transvaals befindet. Eine 


Proklamation des Generals Buller 


kündigt an, daß die britiſchen Truppen 


nunmehr durch Trans vaal rücken und daß 
den an der Marſchſtraße wohnenden Perſonen 
jeder Schutz gewährt werden wird, vorausgeſetzt, 
daß ſie ſich neutral verhalten, daß die Bewohner 


jedoch mit ihrer Perſon und mit ihrem Eigentum 


verantwortlich gemacht werden, falls die Eiſenbahn 
oder Telegraphen beſchädigt, oder wenn eine Ge⸗ 
waltthätigkeit gegen einen britiſchen Soldaten in 
der Nähe ihrer Wohnungen verübt werden ſollte. 


Ausland. 
Frankreich. 
General André nahm das Porte⸗ 
feuille des Krieges an, und ſofort ließ 
Waldeck⸗Rouſſeau durch den Präſidenten der Re⸗ 
publik das Dekret unterzeichnen, das den General 
André zum Kriegsminiſter- ernennt. — Andre 
iſt 62 Jahre alt und hat ſeine ganze Karriere 
bei der Artillerie gemacht. Er trat im Jahre 
1857 in die Ecole polytechnique ein, wurde 
1867 Hauptmann und nahm in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft an dem Kriege von 1870 teil. 1871 wurde 
er zum Ritter der Ehrenlegion ernannt, 1893 
wurde er Brigadegeneral, bald darauf Komman⸗ 
deur der Ecole polytechnique, zuletzt komman⸗ 
dirte er die zehnte Diviſion in Paris. Es iſt 
ſchon erwähnt worden, daß er die nationa⸗ 
liſtiſchen Hetzblätter aus den Kaſernen 


entfernte. Seither iſt er den Nationaliſten ein 
Dorn im Auge. André iſt groß, eine ſehr ſtatt⸗ 
liche, ſchöne Erſcheinung und gilt als ſehr ener⸗ 


giſch und für einen vortrefflichen Organiſator. — 
Die nationaliſtiſche Preſſe kann ihre Verſtim⸗ 
mung darüber, daß es Waldeck-Rouſſeau ſo 
ſchnell gelungen iſt, Gallifet einen Nachfolger und 


noch dazu einen militäriſchen zu geben, nicht ver⸗ 


bergen. 
England. 

Lord Salisbury hielt Dienstag bei einem 
Feſtmahl der Londoner Konſervativen eine Rede, 
in welcher er die Behauptung zurückwies, daß 
er die Verpflichtung übernommen habe, 
England werde kein Territorium annek⸗ 
tieren. Er habe keine derartige Verſicherung 
gegeben und niemals Worte gebraucht, aus denen 
eine derartige Verpflichtung vernünftigerweiſe her⸗ 
ausgeleſen werden könne. England ſei nicht in 
den Krieg gegangen mit dem Wunſche, ein Terri⸗ 
torium zu annektieren, ſondern zu dem Zwecke, 
die Unterdrückung zu beſeitigen, welche gegen 
engliſche Staatsangehörige geübt worden ſei. 
Nachdem aber England durch ſeine Gegner zum 
Kriege gezwungen worden ſei, würde es lächerlich 
ſein, zu ſagen, England hätte ſich verpflichtet, 
kein Territorium zu annektieren. Dieſe Angelegen⸗ 
heit ſei höchſt weſentlich für die endgiltige Regel⸗ 
ung der Frage. England habe ungeheure Opfer 
gebracht, und habe dieſelben gebracht mit der 
fejten Ueberzeugung, daß dieſe Opfer nie wieder 
gebracht werden ſollten. Auf die zu beobachtende 
Politik ſelbſt könne er, Salisbury, des Näheren 
nicht eingehen, doch decke ſich dieſelbe mit der⸗ 
jenigen, welche England ſtets verfolgt habe. Wir 
können keine Sicherheit erlangen, ſolange 
wir den beiden Staaten auch nur ein 
Stückchen einer wirklich unabhängigen 
Regierung laſſen. Unſere Verantwortlichkeiten 
ſind doppelt; wir müſſen die vernachläſſigten ein⸗ 
geborenen Raſſen ſchützen und andererſeits unſere 
Politik ſo leiten, daß, ſoweit es möglich iſt, 
Verſöhnung an die Stelle der Abneigung und 
des Zwiſtes tritt. Alles ſteht aber hinter einem 
Erfordernis zurück, nämlich dem, daß in dem 
ganzen Gebiet keine geheime Bewegung unter 
Perſonen beſtehen darf, die der Königin oder dem 


im Intereſſe des Zuſtandekommens des Geſetzes caſtle vom Dienstag gemeldet: Die Schiffsgeſchütze Reiche feindlich geſinnt ſind. & is 


ſchoſſen hatte, feſtgenommen und über Strasburg 
lausgeliefert. 


getroffen; von letzterem wird jetzt eine Abteilung 

gelandet. In Tientſin wurden 108 Amerikaner 

mit einem Maſchinen- und einem Feldgeſchütz 

gelandet; Tientſin iſt nicht in Gefahr. 
Montenegro. 

In Cetinje haben 70 Verhaftungen 
ſtattgefunden, und zwar von Verwaltungsbeamten, 
Offizieren ete. Die Verhaftungen erfolgten wegen 
feindſeliger Geſinnung gegen den Fürſten und 
weil die Perſonen Beziehungen zu Intriguanten 
in Serbien hatten. 


8 Marokko. ; 
Nachrichten aus Fez beſagen, das alles ruft 
iſt; die Erregung in der Gegend von Taftlet 
beſchränkt ſich auf ſahariſche Stämme; der Sultan 
iſt eifrig beſtrebt, die Erregung in Schranken zu 


halten. 


Yrovinzielles : 


Gollub, 29. Mai. Die Verhaftung des 
Gutsbeſitzers Mederski in Kellat iſt wegen 
des Verdachts eines Sittlichkeitsverbrechens an 
einem unter 16 Jahren alten Mädchen erfolgt. 
M. entzog ſich zunächſt der Verhaftung durch 
die Flucht über die Drewenz nach Rußland. 4 
Dort wurde er jedoch, angeblich weil er mit 
einem Revolver auf ſeine preußiſchen Verfolger ges 


Brieſen, 30. Mai. Der Ackerbürger Fan 
drey, welcher 25 Jahre lang ununterbrochen 
Stadtverordneter war und lange Jahre dem 
Vorſtande der Volksbank angehörte, iſt geſtorben. 

Brieſen, 31. Mai Die königliche An⸗ 
ſiedelungs-Kommiſſion hat folgende 
Güter angekauft: Rittergut Haus⸗Lopatken, 
Kreis Brieſen, 739 ha, Gut Brauns rode, 
Kreis Brieſen, 357 ha groß. | 

* Marienwerder, 30. Mai. Geſtern ftürzte 
beim Amtsvorſteher Herrn Ballewski in G.⸗ 
Krebs der 13 Jahre alte Hütejunge Rehke 
mit dem Kopf in das Getriebe eines Roßwerks 
und wurde auf der Stelle getötet; der Kopf 
war dem Knaben bis zur Unkenntlichkeit zer⸗ 
ſchmettert worden. 3 

Marienburg, 29. Mai. Heute Morgen er⸗ 
folgte auf dem Luxuspferdemarkt die 
Vorführung der zur Lotterie angekauften Pferde. 
Im ganzen ſind einſchließlich der Hauptgewinne 
85 Pferde erworben worden. Das Viergeſpann 
zum erſten Hauptgewinn (vier Füchſe) iſt von 
Herrn Levy-Danzig für 6300 Mark, das Geſpann 
zum zweiten Hauptgewinn (vier Rappen) von 
Herrn Lt. Neumann⸗Schroop für 3000 Mark 
angekauft worden. Aus der Wagenfabrik von — 
Albert Preuß in Marienburg wurde ein Jagd— 
ſchlitten und ein Muſchelſchlitten zu Hauptgewinnen 
angekauft. Das ausgeſtellte Pferdematerial wird” 
durchweg als gut bezeichnet. ; \ 

Elbing, 30. Mai. Bei der Entſendung des 
Landrats v. Etzdorf ſollte es ſich Zeitungs⸗ 
nachrichten zufolge um eine „geheime Miſſion“ 
handeln. Jetzt ergiebt ſich, daß die Reiſe zu 
landwirtſchaftlichen Studienzwecken erfolgte. Aus 
London wird gemeldet: Bei der Sitzung der 
engliſchen landwirtſchaftlichen Geſellſchaft, welche 
hier heute unter dem Präſidium des Prinzen 
von Wales ſtattfand, wurde der Landrat von 
Etzdorf, welchen Kaiſer Wilhelm ſtudienhalber 
nach England geſchickt hat, einſtimmig zu einem 
der 25 Ehrenmitglieder der Geſellſchaft gewählt. 
Der Prinz von Wales machte Kaiſer Wilhelm a 
von dieſer Wahl ſogleich telegraphiſche Mit⸗ 
teilung. 

Danzig, 30. Mai. Die hieſigen Straßenbahn⸗ 
angeſtellten haben in einer Nachtverſammlung 
beſchloſſen, in den Ausſtand einzutreten, wenn 
ihre Forderungen bis zum 1. Juni Nachmittags 
4 Uhr nicht bewilligt werden. — Ueber das 
Vermögen des Theaterdirektors Roſé iſt der 
Konkurs nicht eröffnet worden. Die vorhandenen 
Schwierigkeiten werden ſich regeln laſſen. 

Danzig, 31. Mai. „Der Ratskeller 
brennt! Der Artushof iſt in Gefahr!“ So 
ging es geſtern Nachmittag von Mund zu Mund.“ 
Die allgemeine Befürchtung herrſchte, daß die 
Perle unſerer alten Danziger monumentalen 
Schönheiten am Langenmarkt ein Raub der 
Flammen werden würde. So ſchlimm iſt es 
glücklicherweiſe nicht gekommen, denn unſere 
wackere, ſofort zur Hilfe gerufene Feuerwehr ging 
in ſchneidiger Weiſe energiſch ins Zeug und hatte 
das Feuer, das allerdings ſehr leicht größere Dimen⸗ 
ſionen hätte annehmen können, in etwa 1 
Stunden gelöſcht. Ueber den Brand ſelbſt 


mögen folgende Einzelheiten Platz finden: 
„ Etwas uh 3 Uhr hatten die letzten Gäſte den 
i ſeiner Sehenswürdigkeit wegen bekannten, koſtbar 
Ss getäfelten, mit Gobelins geſchmückten Speiſeſaal 
nach dem Mittagsmahl verlaſſen und nur wenige 
Perſonen befanden ſich noch in dem gewölbten 
eigentlichen Ratskeller, als plötzlich helle, ſtich⸗ 
artige Flammen aus dem Speiſeſaal hinaus⸗ 
drangen und ein Eintreten in denſelben unmög⸗ 
lich machten. Selbſt die Feuerwehr, welche mit 
der Dampfſpritze, die aber nicht in Thätigkeit zu 
treten brauchte, angerückt war, konnte nicht durch 
den Thüreingang zum Feuerherd gelangen, ſondern 
legte ihre Waſſer ſpendenden Rohre von der 
Straßenſeite durch die Fenſter, um das ver⸗ 
heerende Element zu bekämpfen. Gegen 5 Uhr 
war das Feuer gelöſcht und damit jede weitere 
Gefahr beſeitigt. Die ſchönen Täfelungen der 
Wände und der Decke des Speiſeſaales und des 
daneben gelegenen ſeparaten langen Zimmers 
find faſt völlig zerſtört und die ge⸗ 
diegenen Möbelſtücke und Gobelins ein Raub 
der Flammen geworden. Der prächtige Saal 
j glich Abends einer ausgebrannten Höhle. Die 
aus dem brennenden Saal in das Gewölbe her⸗ 
| ausſchlagenden Flammen haben auch das bekannte 
Bildnis des rieſigen ruſſiſchen Tambour⸗Majors 
getroffen und bis zur Unkenntlichkeit entſtellt. 
Ferner haben auch einige Wandmalereien des 
Kellers durch das Feuer gelitten. Wenn auch 
der durch den Brand entſtandene Schaden recht 
erheblich iſt, ſo hat der Betrieb im Ratskeller 
keine Störung erlitten. Die Entſtehungsurſache 
wird auf einen a 5 elektriſchen Leitung 

urückgeführt. (Danz. Ztg. f 

5 E Konitz 30. Mai. Bezüglich der Hoff⸗ 
mann ſchen Verhaftung iſt noch nachzutragen, 
daß es dem Siſtierten gelang, entlaſtende Mo⸗ 
mente in genügender Zahl vorzubringen. Nament⸗ 
„lich fiel ins Gewicht, daß die Tochter des Hoff⸗ 
mann völlig unbeſcholten iſt und für die gräßliche 
That gar kein Motiv gefunden werden konnte. 
Entlaſtend für Hoffmann war, daß dieſer am 
Tage des Todes Winters bis zum Abend Beſuch 
in ſeiner Wohnung gehabt hat, unter anderen 
den eines Geiſtlichen. Die geſtrige Verhaftung 
ſoll im Zuſammenhange damit ſtehen, das in dem 
Hoffmann'ſchen Hauſe ein menſchlicher Darm be⸗ 
ſchlagnahmt worden ſei. Da an der Leiche des 
Ermordeten der Inhalt des Unterleibes fehlte, 
ſo konnte ſolcher Fund wohl als Verdachts— 
| moment gelten. Vermutlich wird ſich auch das 
neue Gerücht als unbegründet herausſtellen. 
Hoffmann und ſeine Tochter befinden ſich auf 
freiem Fuße. g 
: Dem „Berl. Lokal⸗Anz.“ wird noch aus Konitz 
telegraphiert, daß der frühere Geſelle des Hoff- 
mann, Woehlke, geſtern in Marienburg verhaftet 
und nach Konitz gebracht worden ſei. Die 
„D. Z.“ iſt in der Lage dieſe Nachricht als un⸗ 
begründet zu bezeichnen. In der Mordſache iſt 
noch ein dritter achtbarer Bürger, ein Beamter, 
verdächtigt worden und hat ſich demgemäß ver⸗ 
ſchiedenen Verhören unterziehen müſſen. — Der 
Arbeiter Masloff, der ſchon zu wiederholten 
Malen den Fleiſchermeiſter Lewy verdächtigt hatte, 
bringt jetzt wieder neue „Beweiſe“ vor. Er hat 
ſeine früheren Ausſagen dahin erweitert, daß er 
an dem Abende des Mordes einen Diebſtahl 
im Lewy'ſchen Geſchäft geplant hätte. Während 
er nun noch im Hofe verſteckt geweſen ſei, ſei der 
alte Lewy mit einem Lichte aus dem Hauſe ge⸗ 
— treten, gefolgt von vier Männern, die ein langes 
Packet trugen. Sie hätten ſich damit nach dem 
f See begeben, ſeien dann zurückgekommen und 
hätten den Thorweg aufgelaſſen, worauf Mas⸗ 
loff den geplanten Diebſtahl ausführte. Nur die 
Angſt vor Strafe und die drohende Ausſicht auf 
Brobloſigkeit hätten ihn verhindert, früher die 
Wahrheit zu ſagen. (Der Mann dürfte ſich doch 
wohl ſeine Glaubwürdigkeit ſchon längſt verwirkt 
haben.) 

Von Graudenz aus iſt geſtern eine Kom⸗ 
pagnie des 14 Inf.⸗Regiments nach Konitz ab⸗ 
gegangen. Da über ausgebrochene neue Unruhen 
nichts verlautet, dürfte es ſich um eine Vor⸗ 
beugungsmaßregel handeln. Rod 


Lokales. 
Thorn, den 31. Mai 1900. 

— perſonalien in der Garniſon. Dr. 
Stapelfeld, Oberſtabsarzt 2. Klaſſe und 
Regimentsarzt im Fußartillerie⸗Regiment Nr. 11 
iſt bis zum 5. Juni d. Is. zum Aushebungsge⸗ 

ſchäft im Bezirk des Landwehr⸗Bezirkskommandos 
Oſterode O/Pr., Dr. Piſchon, Aſſiſtenzarzt im 

„Jnfanterie-Regiment von Borcke zur Begleitung 

der Unterofftzierſchule Marienwerder nach Gruppe 
kommandiert. 

— Militäriſches. Der Kommandeur der 87. 
Infanterie⸗Brigade, Herr Generalmajor Beh m 
begab ſich mit ſeinem Adjutanten Hauptmann 

von Raumer auf einige Tage nach Danzig, 

Graudenz und Oſterode, um dortſelbſt die Ba⸗ 
taillone des Infanterie-Regiments Nr. 175 bezw. 
das II. Bataillon Infanterie-⸗Regiments Nr. 176 
zu beſichtigen. 

— der Aerztetag des Bezirksvereins 
Marienwerder wurde unter dem Vorſitze des 
Herrn Geh. Sanitätsrats Dr. Lindau - Thorn 
in Culm abgehalten. Vertreten waren folgende 

Orte mit insgeſammt 34 Aerzten: Biſchofs⸗ 


werder, Culm, Culmſee, Dt.⸗Eylau, Graudenz, 


Gruczno, Hammerſtein, Leſſen, Marienwerder, 
Neuenburg, Roſenberg, Schlochau, Schwetz, 
Thorn und Unislaw. — Als intereſ⸗ 


ſaater Fall wurde von Herrn Kreisphyſikus 
Dr. Heiſe⸗Culm ein durch Blitzſchlag vor drei 
Jahren getroffener Arbeiter vorgeſtellt, bei dem 
als Folge dieſes Unfalls ſich eine ſtarke Wirbel⸗ 
ſäulenverkrümmung und zum Teil Lähmung einer 
Körperhälfte herausgebildet hat. Sodann wurde 
ein Exemplar eines in Culm ſeit kurzem einge⸗ 
führten Wöchnerinnenkorbes vorgeführt. 
Es ſind drei ſolcher Körbe auf dem Rathauſe 
vorhanden, die vom Vaterländiſchen Frauenverein 
mit den notwendigen Wäſcheſtücken verſehen 
werden und jederzeit unentgeltlich für arme 
Wöchnerinnen zur Verfügung ſtehen. Die Ein⸗ 
richtung wurde von den Anweſenden für ſegens⸗ 
reich und durchführbar anerkannt und die Hoff- 
nung ausgedrückt, daß andere Städte dem Bei⸗ 
ſpiel folgen möchten. Es folgten ſodann noch 
verſchiedene nur für Aerzte intereſſante Themata 
zur Beſprechung. Als Ort für die nächſte 
Jahresſitzung wurde Marienburg gewählt. 

Eine gemeinſame Sitzung der beiden 
Körperſchaften der altſtädtiſchen evangeliſchen 
Kirchengemeinde fand geſtern ſtatt, in der zunächſt 
Herr Geh. Sanitätsrat Dr. Lindau durch Herrn 
Pfarrer Stachowitz als Mitglied der Gemeinde- 
vertretung eingeführt wurde. Die Rechnungen der 
Kirchen⸗ und Nebenkaſſen für das letztverfloſſene 
Rechnungsjahr wurden anerkannt und Eutlaſtung 
erteilt. Der vom Kirchenrat für das laufende 
Rechnungsjahr aufgeſtellte Wirtſchaftsplan für die 
Kirchen⸗ und Kanzelhaltungskaſſe wurde genehmigt; 
derſelbe geht in Einnahme und Ausgobe mit 
17 220 M. auf und erfordert einen Zuſchuß von 
8090 M. aus der Parochialverbandskaſſe. Dem 
Vorſchlage des Parochialvorſtandes, den drei 
Küſtern ein ſeſtes Gehalt zu gewähren, wird grund⸗ 
ſächlich zugeſtimmt. Bei der Erſatzwahl für. die 
Gemeindevertretung wurde Herr Kaufmann Gott⸗ 
lieb Riefflin gewählt. 

— Pferdelotterien. Der unter dem Vor⸗ 
ſitze des Grafen Kalnein ſtehende Verein für 
Pferderennen und Pferdeausſtellungen in Preußen 
zu Königsberg iſt in einer Petition beim Reichs⸗ 
tage dahin vorſtellig geworden, von der beab- 
ſichtigten Erhöhung des Lotterieſtempel 
von 10 auf 20 Proz. im Intereſſe der Landes⸗ 
pferdezucht die Pferdelotterien aus zu⸗ 
nehmen. 

— Steckbriefe. Gegen die Arbeiterfrau 
Roſalie Salewski geb. Deſſaes, früher in 
Schönwalde, Kreis Thorn, geb. am 8. Auguſt 
1856 in Pr.⸗Stargardt, welche ſich verborgen 
hält, ſoll eine durch Urteil des Königlichen 
Schöffengerichts in Thorn vom 24. Februar 1900 
erkannte Gefängnisſtrafe von vierzehn Tagen 
vollſtreckt werden. Hinter ſie iſt ein Steck⸗ 
brief erlaſſen worden, ebenſo hinter den Fleiſcher⸗ 
geſellen Franz Goretzki aus Mocker, z. Z. un⸗ 
bekannten Aufenthalts, welcher flüchtig iſt. Gegen 
ihn iſt die Unterſuchungshaft wegen Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle und Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt verhängt. 

— Falſche Markſtücke find hier in einem 
Geſchäft angehalten worden. Dieſelben ſind ſehr 
gut nachgemacht, unterſcheiden ſich jedoch in der 
Farbe, da dieſelben gegen die echten Markſtücke 
gelblich ausſehen. 

— deſerteur. Der Musketier Winiarski 
der 9. Komp. Infanterie⸗Regiments Nr. 57 in 
Weſel hat ſich am 20. d. Mts. aus der Garniſon 
entfernt und iſt bis jetzt noch nicht zurückgekehrt. 
W. iſt in Grembotſchin Kreis Thorn geboren und 
von Beruf Kellner. 

— das Specialitäten-Enjemble „Globus“ 
wird von heute Freitag ab im Schützenhaus auf⸗ 
treten. Ueber die Leiſtungen des Enſembles 
ſchreiben die „Danziger N. N.“ „Im Apollotheater 
des Herrn Arthur Gelsz tritt ſeit vorgeſtern 
wieder der im vorigen Jahre bei den Beſuchern 
des „Apollo“ ſehr beliebt gewordene Director 
F. Dinſe mit feinem Specialitäten- Enſemble 
„Globus“ auf. Die Geſellſchaft verfügt über 
recht paſſable Kräfte. Neben einem Liederſänger 
Leander Waldmann und einem Humoriſten Willy 


Meybryck, iſt vor allen der Bauchredner, Herr 


Dujon, zu nennen. Herr Dujon iſt eine trefflliche 
Zugkraft; ſeine komiſchen Entrees mit ſeinen 
Automaten wirken ungemein und die ſcherzhaften 
Anſpielungen auf die Danziger Localverhältniſſe 
rufen große Heiterkeit hervor. Gleichwertig er⸗ 
ſcheint uns Paul Notelly, der Jongleur. Herr 
Notelly führt die ſchwierigſten Tries mit ſpielender 
Leichtigkeit aus und verdient vollauf den Beifall, 
der ihm geſtern geſpendet wurde. Zwei feſche 
Soubreiten, Frl. Wally Gürack und Frl. Anni 
Rathke vervollſtändigen das Enſemble, ferner wirkt 
Herr Dinſe bei den Aufführungen activ mit. Wir 
haben ſchon im vorigen Jahre Gelegenheit ge- 
nommen, die tüchtigen Leiſtungen dieſes Mimikers 
entſprechend zu würdigen. Von den einzelnen 
Nummern des geſtrigen Programms iſt beſonders 
das humoriſtiſche Herren⸗Terzett „Globus⸗Trio“ 
und das Damen Quartett „Globus“ hervorzuheben. 
Den Schluß des Abends bildete eine ſehr flott 
geſpielte Geſangs⸗Burleske „Pannemann in 
Kiautſchou“, die Eigentum des Herrn Dinſe iſt 
und großen Beifall fand.“ 

— Ein glücklicher Gewinner. Ein in 
Mocker wohnhafter Alteiſenhändler hatte ſich ein 


Loos zur Königsberger Pferdelotterie gekauft und 
bot es einige Tage nach der Ziehung, als ihm 
noch keine Nachricht von einem Gewinn zuge⸗ 
gangen, einem hieſigen Kaufmann für 75 Pf. zum 
Kauf an. Dieſer lehnte das Geſchäft aber ab. 
Zwei Stunden darauf kam der Inhaber des 
Looſes zu einem Kaufmann, der die Ziehungs⸗ 
liſte beſaß. Zu feiner nicht geringen Ueber⸗ 
raſchung erſah er daraus, daß ſein Loos (Nr. 
22 822) mit dem achten Hauptgewinn, 
einen zweiſpännigen Cabwagen (vierſitzig), heraus⸗ 
gekommen war. Der glückliche Gewinner ſetzte 
ſich denn auch ſofort auf die Bahn, um ſeinen 
Gewinn abzuholen bezw. deſſen Verkauf in 
Königsberg zu veranlaſſen. 


— das Abgangszeugnis des Mai iſt nur 
wenig günſtig. Das allgemeine Betragen ließ 
ſehr zu wünſchen übrig. Der Mai iſt nach 
uraltem Brauch zu holdem Lächeln verpflichtet, 
ſtatt deſſen machte er meiſt ein mürriſches, kaltes 
Geſicht. Statt Blütenflocken ließ er Eisgraupen 


auf uns niederrieſeln. Außer den Weinblüten 
hat er auch die Hoffnungen der — Mütter 


heirathsfähiger Töchter grauſam geknickt; zu 
fröhlichen Landparthien, auf denen ſich bekannt⸗ 
lich die Herzen am leichteſten finden, bot er gar 
keine Gelegenheit. Die deutſchen Jünglinge 
hockten bei ſolchem Maiwetter am liebſten im 
wohldurchheizten Gaſtzimmer und draſchen ihren 
Skat. Nun hofft man, daß der Juni wieder 
alles gut machen wird. Das wollen wir auch 
im Intereſſe der Beſitzer unſerer Sommerfriſchen 
und Ausflugslokale wünſchen. 


— Frühjahrsradwettfahren. Zu den am 
Sonntag, den 3. Juni d. Is. (1. Pfingſtfeiertag), 
Nachmittags 3 Uhr ſtattfindenden I. Inter⸗ 
nationalen Frühjahrsradwettfahren auf der Renn⸗ 
bahn Kulmer⸗Vorſtadt (Munſch) haben bis jetzt 
32 Herrenfahrer gemeldet. Zu jedem Rennen 
müſſen 2 bis 3 Vorläufe ausgefahren werden 
und wird es an intereſſanten und aufregenden 
Schlußkämpfen nicht fehlen, zumal ſich bis jetzt 
ſehr gute Kräfte gemeldet haben, z. B. Hofmann⸗ 
Friedenau, Meiſterſchaftsfahrer, Hielſcher und 
Thorwart⸗Breslau, Kniefall⸗Kiel, Hinz⸗Bromberg, 
Pippich⸗Hannover u. a. m. 


— Unangenehm. Ein hieſiger Kaufmann, 
der Montag Abend auf dem Schießplatze dem 
Zapfenſtreich beiwohnen wollte, widerſetzte ſich 
einem Poſten, der die Straße vor dem Offizier⸗ 
kaſino freihalten ſollte, weshalb er arretiert wurde 
und die Nacht auf der Wache zubringen mußte. 
Der Kaufmann ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. 


— diebſtahl. Dem Rittergutsbeſitzer Modrze⸗ 
jewski in Czernewitz wurden vor kurzem 
mittels Einbruchs aus der Schlafſtube verſchiedene 
Sachen im Werte von etwa 60 Mk. geſtohlen. 
Geſtern gelang es den Dieb zu ermitteln, der 
aus Ruſſiſch⸗Polen ſtammt und gefälſchte Legiti⸗ 
mationspapiere hatte. Der Mann wurde dem 
hieſigen Juſtizgefängnis zugeführt. 


— Mocker, 30. Mai. Die Gemeinde-Ver⸗ 
tretung hat beſchloſſen, die Bergſtraße von 
der Culmſeeer Chauſſee bis zur Culmer 
Chauſſee in einer Breite von ſechs Metern 
zu pflaſtern und an jeder Seite einen 
Fußgängerweg, 1½ Meter breit, anzulegen, ferner 
die Spritſtraße in einer Breite von 5,50 Metern 
zu pflaſtern und auf der Weſtſeite einen 1,25 
Merer breiten Fußweg herzuſtellen. Der Kreis- 
ausſchuß hat zur Deckung der Koſten eine 
Beihilfe von 11000 Mark aus dem Wegebaufonds 
bewilligt. 


Stewken, 31. Mai. Unter dem dringenden 
Verdachte, die beiden Brände in Stewlen ver⸗ 
urſacht zu haben, iſt der Arbeiter Str. aus Pod⸗ 
gorz verhaftet und der Staatsanwaltſchaft in 
Thorn zugeführt worden. 


w Leibitſch, 31. Mai. Geſtern brannte ein dem 
Beſitzer Hinz in Abbau Leibitſch gehöriges Gebäude 
vollſtändig ab. Gerettet wurde wenig. Auch Vieh iſt 
mitverbrannt. Das Gebäude bewohnten Einwohner. 
Beſtimmtes iſt über die Entſtehung des Brandes nicht 
zu erfahren, doch ſoll ein Schulknabe in Gegenwart ſeiner 
Mutter geraucht und dadurch das Gebäude angezündet 
haben. — Der Luftſchiffer Spiegel, der am 
Sonntag in Thorn aufftieg, laudete in der Nähe von 
Lipno. Ruſſiſche Soldaten nahme ihn und ſeinen Ballon 
ſofort unter ihre Obhut. Nach längerem Verhör und 
nachdem man ſich von der Richtigkeit ſeiner Angabe über⸗ 
zeugt hatte, ließ man ihn bei Leibitſch frei. Seinen 
Ballon gab man aber nicht heraus. 


Neueſte Nachrichten. 


Konitz, 30. Mai. Das eingerückte 
Militär verhaftete drei Perſonen. Die 
Danziger Straße wurde mit aufge⸗ 
pflanztem Seitengewehr gefäubert. 
Dieſe Maßregel war vom Landrat veranlaßt, 
weil das Haus des Schlächters Lewy bedroht 
war. N 

Paris, 31. Mai. Der Expreßzug 
Paris⸗ Petersburg, der geftern Mittag 
von Paris abging, iſt unterwegs beim Paſſiren 
einer Kanolbrücke entgleiſt. Die Maſchine 
und zwei Wagen ſtürzten ins Waſſer. Beide 
Lokomotivführer ſind tot; von Rei⸗ 
ſenden iſt niemand verletzt. 


Tientſin, 30. Mai. Hier ſind heute fünf 
ruſſiſche, ein franzöſiſches, zwei engliſche und ein 
italieniſches Kriegsſchiff eingetroffen. Von allen 
Schiffen werden See⸗Soldaten oder Mas 
troſen gelandet. 

Tientſin, 30. Mai. Die chineſiſchen 
Behörden haben den ruſſiſchen Truppen 
die Erlaubnis verweigert, die Forts von 
Taku zu paſſiren. 

Tſintau, 31. Mai. Der Kreuzer 
„Kaiſerin Auguſta“ hat hier Marine⸗ 
ſoldaten an Bord genommen und iſt nach 
Taku in See gegangen. 

London, 31. Mai. Wie „Daily Mail“ 
aus Vryburg meldet, iſt General Hunter in 
Geysdorp, ſieben Meilen öſtlich von Lieben⸗ 
berg, eingetroffen. 

Prätoria, 30. Mai. Die engliſchen 
Truppen, welche am Sonnabend den Vaalfluß 
in der Nähe von Vereenig ing überſchritten, 
griffen geſtern die Buren bei Witwaters⸗ 
rand an, wurden aber von den Buren unter 
Louis Botha zurückgeſchlagen. Den 
Buren, welche den ganzen Tag heftig beſchoſſen 
wurden, gelang es, die engliſche Stellung 
zu nehmen. Die engliſchen Verluſte ſollen 
beträchtlich ſein. 5 

London, 31. Mai. daily Mail meldet 
aus Lourenzo Marquez von geſtern: Kom: 
mandant Krauje hat die Stadt Johannes⸗ 
burg heute dem Feldmarſchall Roberts 
übergeben. 

Prätoria, 30. Mai. Britiſche Offi⸗ 
ziere ſind jetzt in Johannesburg und 


diktiren die Uebergabebedin gungen. 
Man glaubt, es werde Widerſtand geleiſtet 
werden. Die engliſche Avantgarde 


ſteht auf dem halben Wege zwiſchen So - 
hannesburg und Pretoria. Bei 
einer von dem Bürgermeiſter heute 
rüh berufenen Volksverſammlung wurde 
ein Ausſchuß gebildet, zu dem auch der 
Richter Gregorowski gehört, um die Ordnung 
aufrechtzuerhalten. Krüger befindet ſich in 
Watervalbowen. 

London, 30. Mai. Der Spezialkorre⸗ 
ſpondent der „Daily Mail“, Earl Roßlyn, tele⸗ 
graphirte heute Vormittag 11¾ Uhr, Prä⸗ 
toria werde in etwa 2 Stunden von den 
Engländern beſetzt ſein, ohne daß 
Widerſtand geleiſtet werde. Der Präſident habe 
ſich nach Watervalbowen begeben. Der Bürger⸗ 
meiſter ſei ermächtigt, die Engländer zu empfangen. 
Ein aus einflußreichen Leuten beſtehender Aus⸗ 
ſchuß ſei gebildet worden, um Leben und Eigen⸗ 
tum während des Interregnums zu ſchützen. Es 
herrſche überall Ruhe, aber große Menſchenmaſſen 
erwarteten die Ankunft der Engländer. K 

Pretoria, 31. Mai. „Reuters Bureau“ 
meldet: die Burentruppen haben ſich 
von der Stadt zurückgezogen. 

Lourenzo Marquez, 30. Mai. Der 
Waarendurchgangsverkehr der Dela- 
goaeiſenbahn iſt heute eingeſtellt worden, 
augenſcheinlich wegen der militäriſchen Vorgänge 
in Transvaal. Die portugieſiſchen Trup⸗ 
pen haben Befehl erhalten, ſich an die Grenze 
zu begeben. Die portugieſiſche Flotte iſt an⸗ 
gewieſen, ſich von allen Küſtenſtationen her zu 
konzentrieren. Ein Burenkommando iſt in 
Komalipoort eingetroffen. 


— 


Verantwortlich für den politiſchen und unterhaltenden Theil 
Volkmar Hoppe, für Lokales, Provinzielles und den 
übrigen Inhalt Ernst Niemeyer, beide in Thorn. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 31. Mai. Fonds feſt. 30. Mai. 
Ruſſiſche Banknoten 216,40 216,35 
Warſchau 8 Tage — 216,90 
Oeſterr. Banknoten 84,50 84,55 
Preuß. Konſols 3 pCt, 87,10 86,60 
Preuß. Konſols 3½ pct. 95,25 95,20 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 95,10 95,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pt. 86,75 86,10 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 95,10 94,90 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neu II. 82,80 82,50 

do. 1 "/a pCt. do. 92,40 91,79 
Poſener Pfandbriefe 31/, pCt. 94,25 94,40 

1 0 4 pCt. 100,20 100,90 
Poln. Pfandbriefe 4½ pet. 96,60 96,60 
Türk. Anleihe C. 26,50 26,50 
Italien. Rente 4 pCt. 95,10 95,10 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 80,00 80,00 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 185,40 184,25 
Gr.⸗Berl. Staßenbahn⸗Aktien 227,50 227,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 221,25 224,30 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 124,25 123,80 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pt. = 3 
Weizen: Mai — = 

m Juli 153,50 153,90 
177 September 156,50 156,25 
Mn loco Newyork Feiertag 79 80 
Roggen: Mai — 153,00 
15 Juli 149,00 148,75 
5 September 146,75 146,60 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 49,80 49,80 


Wechſel⸗ Diskont 5 ½ pCt., Lombard⸗Zinsfuß 6½ pCt. 
—— —— . — 


wird in Tassen, Gläsern und 


— ’ 
Linde 8 anderen Gefässen verkauft, die 
in jedem Haushalt praktische 


Essenz Verwendung finden können. 
RETTET ˙ AAA T 


Freiwillige Versteigerung, Freitag, den J. Juni 10 
sei, e Schützenhaus Thorn, = rund folgende Tage: 


werde ich vor der Pfandkammer am 


eee ee Srosse Specialitäten - Vorstellungen 


1 Sophatiſch, 2 Bettgeſtelle 
mit Matratzen und Betten, des in allen großen op mit vielem Beifall aufgenommenen Künftler-Enjembles „Globus“. dir.: E. = 


1 Trumeaux Spiegel mit 
£eander Waldmann, Wally gürack, | N. Dujon 


Spindchen, 1 Waſchtiſch, einn 
tcußbaum⸗Ausziehtiſch 1 10 ei von T m Sbubrette. | mit feinem Wunderinaben Eduard. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 


Hehaung nerteigen, paul Noltely, denſſeman- Jongleur. . 
Paul Waldon, mug e Jo — 


yke, Gerichtsvollzieher. IL Paul Noltely, | 
Beabſichtige mein n rü ten l. Auges. | Damen - Quartett 
; „Globus.“ humoriſtiſches Herrenterzett. 


Grundſtück Tanz⸗Humori ft. 


V. Meibry k, | 


Su on e 


| 


Anni Rathke, 


Chanſonette. 


| 


mager, Scmagerkz. 50: mit Ziel Monsieur „Dujon, Bauchredner, mit ſeiner urkomiſchen Automaten⸗Familie, (Attraction I. Ranges.) 


990 6 Morgen Land und Obſtgarten, 
8 Wohnzimmer, für 12 400 Mark zu Zum Schluß: Einakter: 


A Schmidt. x 
= Ein Faltrad Pannemann i in Kiautschou, Rentier Basedow : us Berlin i im Harem. 
Bei um au i 4 ie „ Dorverfauf zu ermäßigten Preiſen in der Zigarrenhandlung des Herrn Hermann 
5 in 8 Fahrra Stets wechselndes Programm. f 17 55 3 Preiſe der Plätze: Bache⸗ Eliſbethſtraße⸗ Ecke. Während der Sonn- und Feiertage und nach Schluß der 
ſteht billig zum Verkauf An fa 8 a Geſchäftszeit bis 8 Uhr im Schützenhauſe. Reſervirter Platz 0,80 M. An der Abendkaſſe: Reſerv. Platz 100 Mk., 
Jakobsvorſtadt, Weinbergſtr. 26. 1 ng r. Saalplatz 0,75 Mk. Zahlreichem Beſuch ſteht entgegen W. Kasuschke. F. Dinse. 


5 FF; t 55 Vorläufige Anzeige! 


Das weltbekannte 
horn Moskauer Panoptikum, 

oh. Jul. Leyser. Breitestr. 30. 
Durch den am 5. Juni d. Is. beginnenden Umbau meines Geſchäftslokals bin ich 


Museum und Kaiser-Gallerie 
gezwungen, wegen Mangel an Platz von 


trifft am Freitag von Frankfurt in Thorn ein. 
Eröffnung: Sonnabend, den 2. Juni 
N den 29. Mai bis Sonnabend, den 2. Juni 
einen großen 


8 


auf den Esplanaden. 
TEE” Näheres ſpätere Anzeigen und Plakate. 7 


60 000 Mark Gurske. 


brenn Gange on; Eleiseränen| en Stat nit gan Oarten, 
5 ) Tanzjaal, We Kegel: 
liche Hypothek ausgeliehen werden. b 6 9. 8 lich 
4 Anträge ſind zu richten an ahn ic. bringe ich den berehrlichen 

5 R u + It Coh Vereinen 2c. in gefällige Erinnerung. 3 
echtsanwalt Cohn 2 Dafjelbe iſt sowohl auf dem Lande 

wie auf dem Waſſerwege bequem zu 

Bocage, erreichen und jeit vielen Jahren ein 


nor 40 ace 0 Mk. Beliebter Ausflugsort. 


SI 
— 
— 


/ 
N 


— 
> 
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252 
>35 
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— 
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er 
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zu eröffnen. — Auf meine bisherigen billigen und feſten Preiſe vergüte ich einen 


Extra-Rahatt von 10 


für alle in dieſer Zeit vom Lager gekauften Waaren und bietet ſich in Anbetracht der beginnenden 
Sommer⸗Saiſon eine beſonders günſtige Gelegenheit zu außerordentlich billigen Preiſen zu erſtehen: 


Blousenhemden in einfacher und eleganter Ausführung, 
Jupons in Alpacca, Leinen und Seide, 

Costume in aparten Facons, 

Matinees und Morgenröcke in allen Preislagen, 
Kinderkleider, weiß und couleurt, für jede Größe, 
Knabenblousen und Höschen, 
Damenkragen, Gürtel, Cravatten et., 
Haus-, Küchen- und Wirthschafts - Wäsche, 
Bettzeug u 8 u. S. Wu 


1 P ſtets geſorgt. 
\ Meine „Villa Erika“ Hochachtungsvoll 
37 Räume mit Einrichtung u. Stall⸗ R. Sodtke. 


ungen, prächtige Lage an der See u. 


fragen Adreſſe „Villa Erika“ Gſtſee⸗ 5 der Anlegeſtelle am Brückenthor 
bad Colberger deep bei Papen⸗ 00 = 905 0 


hagen bei Oberg. Soolbad N 


Ein Laden 


mit Wohnung, ſowie eine Wohnung 
von 3 Zimmern von ſofort zu ver⸗ 
miethen Brückenſtraße 14, J. 


/ Laden N Freitag, den 1. Zuni, Abends 8 Uhr: 
nit anſchließender Wohnung, mi it Zu⸗ Außerordentliche 


behör und beſonderem Fremdenzimmer, Ver ſam m lun g 


Remiſe und Geſchäftskeller iſt infolge 
ö N des bisherigen Inhabers vom bei Nicolai. 
J. Juli er. zu vermiethen. 0 Tagesor 10 ung : 
Nitz. Culmerſtraße 20, | 1. Bildung der Empfangs⸗ pp. Aus- 
\ N ſchüſſe für den Sanitätskolonnentag. 
Mittheilung des Dank- Schreibens. 


Wohnungen. Seiner k. k. Hoheit des Kronprinzen 


Schulſtraße 10, 1. Etage, von Herrn | 3. 30jährige Gedenkfeier auf den 
Major Zimmer bewohnt, iſe von ſofort Schlachtfeldern bei Metz. 

oder ſpäter zu vermiethen. Ich erſuche um zahlreiches Erſcheinen. 
Schulſtraße 12, 2. Etage, von Herrn Der Vorſitzende. 
Major Troschel bewohnt, vom 1. Okt. Maercker. 


er. zu vermiethen. — 
CFF 

Soppart, Bacheſtraße 17. l 
P ——̃ —-—„— Da mein Geſchäft 


Sonnabend u. Montag 
feſt geſchloſſen 


iſt, bitte ich meine verehrte 
Kundſchaft darauf Rückſicht 
nehmen zu wollen. 


S. Kornblum, 


Breiteſtraße 16. 


0 


— 


0 


Ich, Skrzypnik, 
Cigarren⸗Handlung, 
Altſtädtiſcher Markt, Ecke Heiligeiſtſtr. 


offerirt zum Feſt ſein reichhaltiges Lager 
von 


ff. Havauna⸗n. Sumatra⸗ 


Cigarren, ſowie ruſſiſche, türkiſche 
und eguptiſche, Cigaretten und Bw 
Tabake bei billigſten Preiſen und Wie 
coulanteſter Bedienung. 


diel Seid 


lann man verdienen durch hochlohn. 
Fabrikation und Verkauf tägl. Maſſen⸗ 
artikel, wozu Fachkenntniſſe nicht er⸗ 
forderlich ſind. Zahlreiche Aner⸗ 
fennungen. Catalog gratis. (t 
Heinr. Heine», 
Broich bei Mülheim-Ruhr. 


Vautiſchler 


3 für lohnende Accordarbeit ſucht 


H. Kampmann, 


Graudenz, Dampffägewerk und 
Bautiſchlerei. 


Für Automobilen i Für Equipagen 


In Material und Conſtruction concurrirt der Continental Pneu⸗ 
matie mit allen erſtklaſſigen Reifen der Welt. Daher kommt es 
auch, daß Sie faſt in jedem Lande Europas den 


Continental Pneumatic 


als den bekannteſten und beliebteſten Radreifen vorfinden. 


rere 
Die erste Etage 


Brückenstrasse Nr 18 ist vom 
1, October zu vermiethen. 


Verſetzungshalber 3 u. 5 zimmerige 


Vorderwohnungen 


mit Ladeneinrichtung von ſofort zu 
vermiethen. 


: ; e 
Pre 0 Wal Kirchliche Nachrichten. 


Zu erfragen Brombergerſtr. 60 i. L. Freitag, den 1. Juni er. 


Wohnungen zu vermiethen Altftädt. evang. Kirche. 


0 
— Bäckerſtraße 16, 1 Tr. Abends 6 Uhr: Miſſions vortrag: 
Religion und Oberglaube. 


2 CONTINENTAL. CAOUTCHOUC & GUTTAPERCHA CO., HANNOVER. 22... er RaEETERTRTTTITTT 
K DOT TO Fein möbl. Zimmer Herr Pfarrer Stachowitz. 


Für mein Getreidegeſchäft ſuche ich —————— . Kab. ſof. zu verm. Culmerſtr. 15, 8 12 opale Nachrichten. * 

einen Lehrling, |sinmer om miweisang ut.m] HG um u. Holz- F wöblfrke Zimmer He 1 des Nbendgoites- 

. nöthigen Schultenntniſſe] an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. | dB = nn u Sande; Sean des Abendgottes⸗ 
. — . “a 1 kl v chteſt I enſtes 

Moritz Leiser. Ei h A fw Kissen u. Decken d Dorkersfonner it mbL Spun 1 und Predigt 

e e Man Ine Saubefe AU artung billigt bei E nee: Abendgottesdienſtes um 
in ann chulſtr. 16, II, Eing. Mellienſtr 1 Möblirtes Zimmer 8 Uh 

ee, m 0. Bartlewski, Segler. 95 


Ein Aufwartemädchen für Feld⸗ und Gartenarbeit geſucht. verlangt Altſt. Markt Nr. 28, I, f. 1 od. 2 Herren | Montag: Predigt und Seelenfeier 
geſucht f 11919 11, II. | Scheunemann, Mocker, Thornerſtr. 43. Aufwartefrau Culmerſtr. 6, II. zu verm. 1 Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. Morgens 10 Uhr. 


Druck und Verlag der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. Hierzu eine Beilage. 3 


Für Fahrräder 


. Matten bil W Andere Fur gute Speiſen und Getränte 
Ad. Kuss. Schuhmacherſtraße 24. zu mäßigen Preiſen jowie aufmerf- 
) ) %. ſame Bedienung wird, wie bekannt, 


——.. 
roßem Walde, will ich verkaufen. 5 
= Rete 8 ad un en Dampfer, Emma‘ ll. ‚Adler‘ ve 
Geflügelzucht und Mäſterei und kl. fahren am er: 
Viehhaltung, auch geeignet z. Hotel, pfingſtfeiertage um 2½ reſp Se) 
Sanatorium, Ferienheim. Dafelbit: 55 am 2 Feiertage: Morgens 7 = 
noch Badewohnung zu haben. An⸗ Uhr, nachmittags 29 und 3½ Uhr 


f 


Beilage zu No. 126 
orner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Freitag, den 1. Juni 1900. 


— !; —é—ũ——ꝶ 
ein Liebender, fo. hingebend! Hatte er fie dann 


5 Kleinſtädtiſch. 6 Seufzend ging Arthur wieder an ſeine Ar⸗ verheiraten?“ 
H Novelle der an beit, aber die Roſen der Jugend erloſchen gerettet, ſo mochte ſie ſpäter mit Beihämung| „Ich erinnere mich nicht, Althoff! Vielleicht 
ä 6 8 e der jüngsten Gegenwart. auf ſeinen Wangen. erfahren, wer fie dem Tode entriſſen O, er wars im Fieber . 

on Carl Cafjan. Dabei verfloß ſein Leben ſo einförmig, fo mußte ſich geſtehen: fein Schiff war ge. „Nein,“ fiel hier eine bekannte Stimme ein, 


7 


leichmäßig. Er hatte einen älteren Kommis ſtrandet; er liebte diejenige, die ihn verachtet 
Namens Althoff, engagiert, und die beiden hatte. 
Klausner vertrugen ſich ganz herrlich. Darüber Unwillig auf ſich ſelbſt, ſchritt er ſchneller 
wurde es Spätherbſt, als der Schreckensruf dahin, bis dunkle Maſſen vor ihm auftauchten; 
nach Seeberg drang; Schloß Berg. 
„Die Cholera iſt in Steinheim ausge⸗ Er wußte ja Beſcheid und ging nach dem 
brochen!“ Pavillon. Richtig, da war Licht. Er durch⸗Thompſon haben unſer ganzes Guthaben 
Ganz Seeberg regte ſich, wer Geld und | Schritt mehrere es bis er in das Schlaf⸗ ohne Anſtand ausgezahlt, und da dachte 
Gelegenheit hatte, zog den Gebirgsgegenden gemach kam. In einem Himmelbette mit grün⸗ ich. —“ 
zu, denn das Wetter war ſo außerordentlich 


ſeidenen Vorhängen lag eine Kranke; ſein Herz 
milde, daß ſich die Epidemie raſend Schnell ſagte ihm, daß es Helene ſei. Im Lehnſtuhle 
nach Seeberg verbreitete. 


vor dem Bette lag eine Frau im Schlafe, die 
Heute war Arthur recht munteraufgeſtanden; nun verſtört auff uhr: 
er hatte von Helene geträumt, wie fie mit „Wer find Sie?“ 

Roſen geſchmückt an ſeiner Seite vor dem Ich? — Ich bin ein Verwandter der 
Altar ſtand. Eben wurde draußen Korn verla⸗ 


6 Baronin! Ich will ſie pflegen.“ 
den, als eine bekannte Stimme rief: „Sie? Die Krankheit iſt anſteckend!“ 
„Guten Morgen, Herr Webſter!“ 


„Ich fürchte mich nicht!“ 
Es war Herr Sekretär Fink. „Ich auch nicht! Sie ſagen freilich, ich hätte 
„Woher des Weges?“ den Baron verlockt, es iſt aber nicht wahr, 
„Wie ſteht's mit der Cholera gu Herr! Die Birkendörte hat ausgehalten Da, 
‚a ne Wi a Herr, ſteht die Medizin, da das Eiswaſſer! 
„Wie geht's Tante Webſter?? 


„Jetzt gehe ich ſchlafen, Herr“ 
„Iſt mit Marie zu Verwandten in die Berge] „Schlaf nur!“ 
gezogen!“ Sie ging ſchwerfällig fort. 
„And Oswald?“ EM Arthur ſchlug nun bebend die Vorhänge 
„Iſt geſundl Aber auf Schloß Berg iſt die auseinander. Da lag fie, das Geſicht fieber⸗ 
Krankheit eingekehrt!“ 
„Die Baronin?“ 


haft gerötet. Er fürchtete ſich nicht, er trocknete 
„Iſt bereits mit dem Kinde fort! Dieſes 


ihr den Schweiß ab, er gab ihr die Medizin 

und viel Eiswaſſer — nach amerikaniſcher 
Schloß Berg giebt uns ſtets etwas zu raten 
auf! Zuerſt hatte es gar keine Herrin, und 


Weiſe — er war ſorgſam wie eine Wärterin. 
„Wenn Du ſie mir erhältſt, lieber Gott,“ 
nun gar zwei, die ſich merkwürdigerweiſe ſehr 
gut vertragen!“ 


murmelten feine Lippen, „ſo will ich mein 

Leben lang an Dich und Deine Güte glauben“ 

„Und Helene?“ Nach zwei Tagen trug man auch ſchon die 

„Liegt krank! Ich hatte immer geglaubt, daß Birkendörte als Leiche weg, mit Helene aber 

aus Ihnen ein Paar — “ jbeſſerte es ſich zuſehends. Bei der Fau des 

Verwundet ſtarrte er Arthur an, der ihn Pächters holte ſich Arthur ein wenig Milch 

ins Komptoir hineinwinkte, wo er ſich ji nell und Brot, dabei that er ſeine Krankenpflege 
umkleidete und das Notwendigſte zur eiſe in 

einen Handkoffer packte. . 


unermüdlich und ohne Murren. 
Oft hörte er ihren Phantaſien zu. 
„Was beabſichtigen Sie, Freund?“ 
„Sie ſagen es ja, ſie iſt krank, liegt viel⸗ 


„Ich habe dieſes Glück nicht verdient In 
viel“ meinem Stolze habe ich das edelſte Herz von 
leicht verlaſſen, und ich follte nicht da fein 2 mir geſtoßen! Hat er mich nicht kühn aus dem 
— Nein, nein! — Althoff, Sie vertreten mich. Feuer gerettet; und wie fleißig er jetzt um 
ganz und gar; in eiligen Dingen telegraphieren ſeinen Lebensunterhalt arbeitet! Auch iſt er 
Sie! Ich hab's eilig!“ ja in Seeberg geblieben und nicht wieder als 
Nun verſtand Herr Fink. Abenteurer nach drüben gezogen O, Arthur, 
wenn Du wüßteſt“ 
Er hörte es mit Beben und faßte neue Maß 
nung auf eine Sinnesänderung des Mäd⸗ 
ens. 
Nun kehrten auch die Kantorin und Marie 
heim. Bei Arthurs Botſchaft fuhren ſie mit 
dem Doktor zuſammen hinaus nach Schloß 


Berg. 

Mit Arthurs Kräften war es eben zu Ende. 

„Oswald, Tante, Kouſine,“ ſtammelte er, 
„ich habe ſie gerettet; pflegt ſie gut! Ich muß 
— ſchla— fen!“ 

Dabei ſank er leblos zuſammen. Der Doktor 
aber fing ihn auf. 

„Beruhigen Sie ſich, meine Damen, keine 
Cholera, nur Anfall von Nervenfieber! Hin⸗ 
uber mit ihm ins Schloß!“ 

Das geſchah denſelben Tag. 

Der treue Althoff kam, um ſeinen Prinzipal 
zu ſprechen, aber der Kranke kannte niemanden. Familie vor Schande bewahrte! 

Sieben Tage rangen Tod und Leben um dieſe] Und nun erzählte er unter Thränen die Ge⸗ 
kräftige Natur, aber das Leben behielt ſchließ⸗ ſchichte ſeiner Verwirrung. 

lich die Oberhand. Helene, kaum geneſen, ließ es] Dabei waren alle eingetreten, Oswald, die 
ſich nicht nehmen, oft ſeine Hand haltend am Kantorin, Marie. Oswald aber nahm das 
Bette zu ſitzen und die Pulsſchläge zu zählen.] Wort. 

Gerührt neigte ſich dann Helenens bleiches „Sieh, Helene, ein Mann, der ſo handelt, 
Geſicht über ihn und ſchweigend fuhr ihre der hat ein Herz, Charakter und Religion und 
magere Hand über ſeine Stirn, bis die Kraft iſt trotz aller kosmopolitiſchen Anſichten ein — 
der Krankheit ſich brach. In lichten Augen⸗ ganzer Kleinſtädter! Nimm ihn getrost“ 
blicken war es dann Arthur, als ſehe er Helen⸗ Helene aber beugte ſich liebevoll zu dem 
ens liebes Geſicht um ſich; beruhigt ſchlief er Kranken herunter: 5 
darauf lange, lange. Anfangs Dezember ſchlug „Das Aufgebot beſtellen wir heute und ver⸗ 


Die Umſtehenden ſchafften ihn anch der 
„Sonne“, die Kantorin und ihre Angehörigen 
ließen ſich nach Schloß Berg fahren und 8: 
wald blieb bei dem ſchwerverletzten Pätſch, dem 
ein herabſtürzender Ziegel den Kopf zerſchlagen. 
Er konnte noch die letzten Worte des Böſewichts 
vernehmen: 

„Ich — wars, ich — habe — das Feuer 
— Sorgt für — Leopoldine! O, ach!“ — 

Er war tot. 

Am andern Morgen fand Oswald Arthur im 
Bette, den Arzt an ſeiner Seite. 

„Wie geht es Helene ?“ fragte der Verletzte. 

„Sie il unverſehrt!“ 


„ſo iſt es nicht, Arthur! Alter Junge, uns ſo 
in Angſt zu ſetzen!“ — Und Oswald war bei 
dem Kranken. g 

„Ja,, aber Althoff, wer bezahlt denn das 


„Na, wer anders als Sie? Taylor und 


Hier ſprang Arthur unwillkürlich auf. 
e und Thompſon doch bezahlt? Mein 

0 107 

„Nur keine Aufregung, Freund,“ bat Oswald, 
„noch iſt jemand draußen, der Dich allein ſpre⸗ 
chen möchte; aber wenn Du ſo aufgeregt biſt 
— dann —!“ 

„So geht, laßt mich allein und ſchickt den 
Beſuch herein!“ fe 16 

Alle verſchwanden und man hörte dar⸗ 
auf einen leiſen Tritt, der ſich dem Bette 
näherte. 

Plötzlich legten ſich ein Paar weiße, ſchlanke 
Arme um ſeinen Hals, eine zarte Wange 
ſchmiegte ſich an ſeine Backe, ein duftiger Atem 
umwehte ſein blondes verworrenes Haar und 
ein Paar Thränen fielen auf ſeine Hand. 

„Arthur, geliebter Arthur, Du ſollſt nicht 
allein in die neudekorierten Zimmer ziehen; 
Du bedarfſt noch der Pflege, denn Du warſt 
ſchwerkrank und biſt noch ſchwach. Willſt Du 
die, welche Dich einſt verwarf, der Ehre wür⸗ 
digen, daß ſie Dich begleiten darf?“ 

Er antwortete nichts, aber er zog den 
ſchönen Kopf tiefer an ſein Herz, denn er 
kannte die Stimme nur zu wohl. 

„Helene,“ rief er dann, „Helene, wäre es 
möglich! Biſt Du, ſtolze Walküre, nun doch 
überwunden?“ 

„O, Arthur,“ ſagte ſie innig, „ich zweifelte 
an Deinem Charakter und Du retteteſt mir 
zweimal das Leben; ich wagte, an Deiner Reli⸗ 
gioſität zu mäkeln, und Du warſſt im that⸗ 
kräftigen Chriſtentum Dein Leben wie ein 
Nichts für das meine hin, ich hielt Dich für 
arbeitsſcheu und Du wirkteſt wie ein armer 
Mannl O, vergieb mir, Arthur“ 

„Still Geliebte,“ entgegnete er, „ſtille davon 
Aber nur unter einer Bedingung darfſt Du 
mich heimgeleiten“ . 

„Und dieſe Bedingung?“ 

Sie zitterte doch ein wenig, als ſie jo 
fragte. 

„Wenn das als — meine Gattin iſt“ 

„Mein Arthur —“ 

„Nein, nein ich will und muß ſie ſehen“ 
hörte man nun dranßen eine Stimme. Und 
herein ſtürmte — John Webſter. 

„Liebe Helene, ich muß Dich ſehen! 

ah entgegnete fie, „Du biſt nicht allein, 
John“ 

John ſtand mit dem Blicke tiefſter Beſtürz⸗ 
ung vor dem Bette Arthurs. 

„Kennſt Du ihn nicht?“ 

„Ja, Helene,“ begann er nun ſchwer aufat⸗ 
mend, „ich kenne ihn; es iſt der edelſte Mann, 
den ich je kennen gelernt, der ſein Vermögen 
opferte, um mir zu dienen, der mich und die 


wohl!“ 
Nach acht Tagen war Arthur wieder ganz 
wohl, aber neuer Schrecken drang auf ihn ein, 
als eines Tages mit einer Zahlung von 10 000 
Thaler von Taylor und Thomſon Andeutungen 
kamen, die auf eine mögliche Zahlungseinſtell⸗ 
ung des Hauſes hindeuteten. Anfragen bei 
verſchiedenen Firmen beſtätigten das Faktum, 
welches Arthur bis auf obige Summe zum 
armen Mann machte. — Das war ein harter 
Kampf mit dem alten Menſchen in ſich. Aber 
Arthur war ein anderer geworden. Wehmütig 
dachte er an Helene; die arme Kouſine hatte 
er geliebt, die reiche Erbin konnte er, der arme 
Mann, doch jetzt nichtfanſprechen, er konnte ſich 
nicht von feiner Frau zum reichen Manne machen 
aſſen; alſo durfte er ſie nicht wiederſehen. 
Fort denn! Er nahm Abſchied von Oswald, 
bat um Grüße an die Tante und Marie und 
fuhr mit der Poſt nach Seeberg. Hier über 
legte er ſeine Lage und da in der dortigen 
Zeitung eben ein gutes Korngeſchäft zu annehm⸗ 
barem Preiſe ausgeboten wurde, Arthur aber 
mit der Kornbranche am meiſten vertraut war, 
jo knüpfte er Unterhandlungen an, die ſchließ⸗ 
lich zum Erwerb jenes Geſchäftes führten, 
welches er nun mit Eifer und Erfolg 
betrieb. e 

Darüber verging eine geraume Zeit; die 
Blätter fielen bereits vor dem Herbſtwinde und 
Oswald erſchien, um perſönlich zur Hochzeit 
einzuladen. 

„Helene,“ meinte er, „wird auch da ſein 
und Du darfit nicht fehlen! Apropos, was iſt 
zwiſchen Helene und Dir kigentlich vorge: 
gangen?!“ — 

Arthur winkte abwehrend mit der Hand. 

„Mit der Baronin Eugenie hat fie ſich der. 
art ausein ander geſetzt, daß Perſelben Schloß 
Berg mit allem Zubehör verbleibt: fie ſelbſt 
hat ſich nur das Vermögen ihrer Mutter, acht⸗ 
zigtauſend Thaler, vorbehaltem. Bis zum Früh⸗ 
jahre behält ſie den Pavillom inne!“ 

„Sie iſt alſo großmütig?“ Kopf. 

„Ja, trotz des gefundenen Beweiſes ihrer „Was ſie wohl an dieſem Manne auszuſetzen 
Herkunft und des Umſtandes, daß ihr alles hat? Mama ließ mal durchblicken, daß ihre 
gehört!“ Charaktere zu verſchieden ſeien! Na! So bei 
„Iſt der Beweis erbracht? Das freut Nacht und Nebel davon laufen, um eine Per⸗ 
mich!“ ſon mit anſteckender Krankheit zu pflegen, das 
„Ja, denke Dir, in dem Bilde der heiligen iſt doch Charakter, oder iſt es Wahnſinn? Er 
Cäcilie neben der Quittung von Herrn Pätſch ſoll die Kleinſtädterei verſpottet haben? — 
über 2000 Thaler, die derſelbe betrügeriſch Dieſes iſt echt kleinſtädtiſch!' Er ſchlug die 
unterſchlagen; Leopoldine hat aus dem Nach | Thüre zu, während Arthurs Schritte auf der 


6. Kapitel. 
Verſtanden und gefunden. 


Der Abendzug fuhr am ſelben Tage in Stein’ 
heim ein, als Arthur mit aller Bewegli keit 
aus dem Koupee ſprang. Faſt war kein Licht 
mehr im Orte zu ſehen, Alles war dunkel. 

Arthur ging die menſchenleere Gaſſe 
hinunter. In Oswalds Laden war noch Licht. 
Oswald öffnete: 

„Barmherziger Gott! Du hier, Arthur?“ 

„Wie ſtehts auf Schloß Berg?“ 

„Schlecht, armer Junge; das Geſinde iſt 
fortgelaufen; fie iſt mit der Birkendörte 
allen!“ 

„Gute Nacht, Oswald!“ 

„Wohin, Freund, wohin? 

„Wohin mich die Pflicht ruft!“ 

Und er war fort. Oswald aber ſchüttelte den 


laſſe bereits alles gezahlt!“ Briicke verhallten. Dieſer ſchritt durch den ent⸗ endlich der Kranke die Augen auf und fand laſſen Schloß Berg als — Gatten; in Seeberg 
„Und welcher Art find die Beewerſe für — laubten Forſt. ſich in einem fremden Zimmer wieder. Nein, wollen wir glücklich leben, ich, indem ich die 


ihre — Helenens Geburt?“ „Ein Bild Deines Lebens!“ dachte er. 
„Nun, Onkel Gottfried ſchreibt, daß er eines] Deutlich ſtand Arthur nun die Scene vor 
Nachts, als er von der „Euterpe“ gekommen, Augen, als er Helene im Arme hielt und den 
von einem Unbekannten ein Kind, ein Mäd⸗ Jägerjürgen bedrohte. Ach, jetzt verſtand er 
chen, erhalten, das derſelbe habe aus ſetzen alles! Nun wußte ſie auch, daß ſie für ihn 
wollen. Er hatte Mitleid mit dem Wurm und verloren war, denn wie konnte er fie nochmals! Da trat ſein treuer Althoff ein und erſtattete Geſinnung in ſich ſchließt, mich ſelbſt wieder, 
zog ihn auf. In einer, Windel fand er ein um ihre Hand bitten, nachdem er durch die Bericht. Alles ging vortrefflich. Helene; als ich mich bemühte, ein ganz klein 
Wappen. Nach Jahren war Baron Edgar zur Nichtswürdigkeit ſeines Bankiers ein Krämer „Ihre Aufträge, Herr Prinzipal,“ fuhr er wenig — kleinſtädtiſch zu werden!“ 
rückgekehrt und Papa Gottfried einmal auf geworden! Aber zeigen wollte er ihr, daß er dann fort, „in Bezug auf die Dekoration und] Einige Tage ſpäter fand in der Schloßkapelle 
Sſhloß Berg geladen; da fand er in den Taſel⸗ ein Herz und Charakter beſaß. Aus den Ausſtattung der oberen Zimmer find alle aus- die Trauung ftatt; das Paar zog nach Seeberg 
tüchern das Wappen wieder. Er dachte an Flammen hatte er ſie gerettet und — keinen geführt!“ a und Arthur iſt mit ſeinem geläuterten Gr 
alle umgehenden Gerüchte und be hielt das Dank erhalten. O, das war bitter! Und nun, „Meine Aufträge?“ ſtadtweſen eine Zierde der dortigen Bürger 
Kind, welches er herzlich liebte, als fein) — Nun wollte er fie pflegen, wie ein Bruder „Ja, Herr Prinzipal, Sie haben wohl ver⸗ geworden. 
eigenes!“ 2 5 fo liebreich, wie eine Mutter, jo ſorgſam, wie geſſen, daß Sie mir ſchrieben, Sie wollten ſich — En de — 


ur 


nicht in einem fremden, jondern bekannten Ge- | größeren: Ideen meines Mannes zu verſteben 
mache mit vielen Hirſchgeweihen. Sein Kopf bemüht fein werde!“ 

war ſo ſchwach, er fühlte einen ftechenden| „Schweig, Geliebte,“ umarmte er fie nun 
Schmerz darin. — Jetzt hatte ers, er war auf innig, „Du haft mich durch Deine Liebe auch 
Schloß Berg, das war das Hirſchzimmer. gebeſſert; ich fand bei aller Freiheit die meine 


Kleine Chronik. 


„Parabel. Und es war ein Mann in 
der Wüſte, der hatte feine Hoſen an. Da es 
gerade zur Zeit der lex Heinze war, ſo kam der 
Wüſtengeiſt zu ihm und ſprach: „Das geht von 
nun an ſo nicht länger, es könne das Schamge⸗ 
fühl verletzen!“ — Herr,“ ſprach da der Wüſten⸗ 
ſansculotte, „es gehen ja kaum Menſchen, meiſt 
nur Kameele hier vorbei!“ — „O Du Einfalt,“ 
ſagte der Wüſtengeiſt, „gerade die Kameele 
nehmen an ſo was am meiſten Anſtoß!“ 

* Der beſtohlene Dieb. In einer 
Deſtille des Boulevard Sebaſtopol in Paris er⸗ 
ſchien dieſer Tage ein Mann mit einem ſchweren 
Packet. Er legte das Packet auf einen Seſſel 
und ging an den Schanktiſch, wo er ſich ein Glas 
Abſynth geben ließ. Dieſen Umſtand benüßte 
ein im Lokal anweſendes Individnum, bemächtigte 
ſich des Packetes und ſuchte das Weite. Der 
Diebſtahl war aber bemerkt worden; man ver⸗ 
folgte den Dieb und ließ ihn verhaften. Als 
nun die Schutzleute ins Polizeibureau kamen, 
war der Beſtohlene ſpurlos verſchwunden. Com⸗ 
miſſar Duponnois unterſuchte das Packet und 
fand darin ſämtliche Theatergläſer, Lorgnetten 
und Naſenkneifer, deren Diebſtahl ihm eine Stunde 
vorher angezeigt worden war. Der beſtohlene 
Dieb hatte es vorgezogen, ſein Incognito zu wahren. 

* Der Liebesromaneiner Millio- 
närin. Vor ungefähr acht Jahren ſtarb in 
Berlin ein bekannter Baumeiſter, der ſeiner Gattin 
ein Vermögen von einer Million Mark hinter⸗ 
ließ. Das Erbe beſtand zum großen Teil aus 
wertvollen Grundſtücken im Weſten Berlins. 
Die Witwe ſuchte durch eine Zeitungsanzeige einen 


vorſtellte und ſehr gewandt auftrat. 


ein Mann, der ſich unter einem adligen Namen] Sie iſt nun auf ihrer Hände Arbeit angewieſen. 


Der Be⸗ 
werber wurde angenommen und machte auf die 
reiche Witwe allmählich einen ſolchen Eindruck, 
daß ſie zu ihm in nähere Beziehungen trat. Die 
Millionärin erlebte zwar die Enttäuſchung, daß 
ihr Verwalter und Liebhaber in Wahrheit ein 


ehemaliger Gerichtsſchreiber war, ging aber 
ſchließlich die Ehe mit ihm ein. Millionär 


geworden, lebte der Ehemann im Wohlſtande, 
ſeine Frau aber klagte aus mancherlei Gründen 
auf Scheidung. Ein Rechtsanwalt empfahl 
ihr, durch einen Privatdetektiv den Mann au 
ſeine eheliche Treue überwachen zu laſſen. Der 
Detektiv hatte mit ſeinen Beobachtungen keinen 
Erfolg. Dage jen entſpannen ſich aus ſeinem zu⸗ 
nächſt nur geſchäftlichen Verkehr mit ſeiner Auf⸗ 
traggeberin ſo enge Beziehungen, daß ihre Ehe 
demnach geſchieden und fie für den allein ſchul⸗ 
digen Teil erklä wurde. Der Ehemann erhielt 
eine Abfindung von 75000 Mk. Seiner ge- 
ſchiedenen Frau blieben von der Million noch 
etwa 250 000 Mk. Mit Hilfe dieſer Summe 
richtete ſich ihr Geliebter ein Detektivbureau ein. 
Vor einiger Zeit geriet der Detektiv auf der 
P erdebahn mit einem Herrn in Streit und gab 
ihm eine Ohrfeige. Um ſich unliebſamen Weiter⸗ 
ungen zu entziehen, ließ er ſeine Geliebte im 
Stich und ging ins Ausland. Die ehemalige 
Millionärin konnte bald die Miete nicht mehr 
bezahlen. Der Hauswirt klagte daher auf Ex⸗ 
miſſion. Vorgeſtern fand in der Auktionshalle 
in der Neuen Schönhauſerſtraße die Berſteigerung 
des Mobiliars ſtatt. Die Frau aber, die für 
eine neue Wohnung die verlangte Anzahlung von 
30 Mk. nicht mehr beſaß, fand einſtweilen ein 


— 


Seine Eltern hatte der Baumeiſter zum Glück 
ſichergeſtellt. Laut Teſtament mußte ihnen ſeine 
Frau bei ihrer Wiederverheiratung 175 000 Mk. 
auszahlen. 


* Romantiſche Heiraten am 
Goldenen Horn. Zwei Eheſchließungen 
zwiſchen hochgeſtellten Mohamedanern und 


Chriſtinnen haben kürzlich die vornehme Geſell⸗ 
ſchaft von Pera in einige Aufregung verſetzt. 
Die einzige Tochter des dortigen amerikaniſchen 
Viceconſuls Tewey, eine junge Wittwe, erhörte 
die Liebeswerbungen eines reichen Egypters in 
Konſtautinopel und verlobte ſich mit ihm. 
Kurz vor dem Trauungstage ſtellte der Vater 
der Braut, welcher wußte, daß die Mohamedaner 
die fatale Gepflogenheit haben, chriſtliche Ehe— 
frauen den Eltern wieder zurückzuſenden, ſobald 
ſie ihrer überdrüſſig ſind, an den Bey das 
Verlangen, ſeiner Tochter 300 000 Mark für 
den Fall einer Trennung auszuſetzen. Eddin 
Bey bezeigte keine große Neigung das zu thun, 
und ſo verweigerte Tewey der Verbindung ſeinen 
Segen. Die junge Wittwe, die dem Geliebten 
aber nicht entſagen wollte, ließ ſich von ihm 
entführen. Sofort begab ſich der Viceconſul zum 
Palaſte des Sultans und überreichte ein Geſuch, 
in dem er Abdul Hamid darum auflehte, ein 
Machtwort in dieſer Angelegenheit zu ſprechen. 
Der Sultan gab auch ein Irade heraus, das 
der Braut befahl, unverzüglich in ihr väterliches 
Haus zurückzukehren und ihre Eltern um 
Verzeihung zu bitten. Dem Bey aber wurde 
angedroht, daß er ſein einträgliches Amt verlieren 
ſollte, wenn er nicht ohne Zeitverluſt die Entführte 
heiraten und ihr das vom Vater gewünſchte Ver- 


waren alle dieſe Befehle ausgeführt. Faſt zu 
gleicher Zeit mit dieſer Trauung wurde die noch 
größeres Aufſehen erregende Eheſchließung des 
Ceremonienmeiſters im Nildiz⸗Kioske mit einer 
ſtudirten Engländerin, der Zahnärztin Doctor 
Hornik vollzogen. Seine Excellenz Abdul Rezzak 
Bey iſt eine wohlbekannte Perfönlichkeit in türki⸗ 
ſchen und europätſchen Geſellſchaftskreiſen. Auch 
dieſe Hochzeitsfeier verlief nach ſtreng mohamme⸗ 
daniſchem Ritus. Männliche und weibliche Gäſte 
wurden ſogleich getrennt, und während die erſteren 
als Trauzeugen fungirten, durfte die Damen 
nur hinter einer verſchloſſenen Thür ſtehen und 
zuhören, ohne geſehen zu werden. Nachdem der 
Imam (Prieſter), der die Braut zu ſeiner Rechten, 
den Bräutigam zur Linken, mit den Zeugen einen 
Kreis bildete, die Ehe eingeſegnet hatte, ſchwor 
Abdul Nezzak vor Gott und den Menſchen, daß 
er niemals von ſeinem Recht zur Polygamie 
Gebrauch machen würde. Dann unterzeichneten 
beide Teile den Ehevertrag und nach einem 
auserleſenen kleinen Frühſtück reiſte das Paar 
ab. Die junge, ſehr hübſche Gemahlin des 
Ceremonienmeiſters wird ihren Beruf als Dentiſtin 
nicht ganz aufgeben — eine Laune, die ihr 
Gatte ihr erfüllen mußte. Sie hat aber nur 
die Erlaubnis, Frauen und Kinder zu behandeln. 
EEE Aq ˙ AAA A 
Verantwortlich für den politiſchen und unterhaltenden Teil 
Volkmar Hoppe, für Lokales, Provinzielles und den 
übrigen Inhalt Ernst Niemeyer, beide in Thorn, 
err 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin 
W., Charlottenſtr. 23, Amſterdam, Brüffel, London, 
Paris, Wien, Zürich u. ſ. w. (über 900 Angeſtellte), in 
Amerika und Auſtralien vertreten durch The Bradstreet 


Verwalter für ihren Grundbeſitz. Es meldete ſich Unterkommen bei einer Freundin in Rixdorf. 


Company, erteilt kaufmänniſche Auskünfte Jahres⸗ 


mögen ſicherſtellen würde. In wenigen Tagen, bericht und Tarif poſtfrei. 


Bekanntmachung. 


Der am Weichſelufer aufgeſtellte 
Hebekrahn mit elektriſchem Antriebe 
wird von jetzt ab für den allgemeinen 
Verkehr gegen eine Gebühr von 50 
Pf. für die Arbeitsſtunde und 50 Pf. 
für das Kilovatt verbrauchten Stromes 
zur Benutzung geſtellt. 

Ketten und ſonſtige Hebegeräte 
werden ſeitens der Verwaltung unent⸗ 
geltlich hergegeben. Anmeldungen zur 
Benutzung des Krahns ſind an den 
am Weichſelufer aufhaltſamen Krahn⸗ 
wärter Krüger zu richten. 

Nach den bisherigen Erfahrungen 
ſtellt ſich die zu erhebende Gebühr 
auf durchſchnittlich etwa 1 Pf. pro 
gehobenen Centner. 
horn, den 28. Mai 1900. 


2 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 
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Alber’s Brustcaramellen 


ad Warmbrunn 


halt. Thermalquellen v. 25—43° C. Grossart.Heilerfolge b.Rheu- 
matismus, Gicht, Zuckerharnruhr, Leiden d. Verdauungsorgane, 


Rudolf Alber 8 Co., Zromberg, 


„ Bonbon⸗ und Confitüren⸗Fabrik. 
Filiale Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 24, 
empfiehlt: 

Confitüren in vorzüglichſter Qualität, Cacao in den be⸗ 
liebteſten u. beſten Marken, Chocoladen in den berühm⸗ 
teſten Marken, Tafel von 5 Pf. bis 1 Mk., Caffees, ge⸗ 
brannte, ausgeſuchte beſte Qualität, von erprobtem Ge⸗ 
ſchmack u. feinſtem Aroma, Thee's von 1,60 bis 8 Mk. 
pro Pfd., Bonbons in ſtets friſcher vorzüglicher Qualität 
zu außerordentlich billigen Preiſen. 


EE [as re 
—— 


i. Riesengeb., 346 m ü. d. 
M., Bahnstat. 6 schwefel- 


Für die 


Kaffee! TE 

s — Keieriagel 
E 8 empfehle beſonders 9 
1 Miſchungen 


zu Mk. 1.20, 1.40 und 1.60 per Pfd., i f 


als gute Haushalts-Kaffee's 


die Sorten von 90 u. 100 Pfg. per Pfd. 


Gänzlicher Ausverkauf, 
Mein Schuhwaaren-Lager 


verkaufe wegen Aufgabe des Ge: 
ſchäfts zu jedem nur annehmbaren 
Preiſe. 

Auch will ich daſſelbe im Ganzen 
nebſt Haus verkaufen. 


A. Wunsch. 
Neueſte Genres. Sauberſte Ausführg. 


halle. 


7 111 D \ x 
= und Neunions, 


& hornerSchirmfabrik > 


Brücken Breitestr.Eckeiß 


Eröffnung des Bades am 10. Juni. 


Vorzüglicher Strand, kräftiger Wellenſchlag. Warme Seebäder. Strand⸗ 
Meilenlanger Kiefernwald mit guten Promenadenwegen. 
im Walde gelegen. 
Dampferfahrten nach den herrlich gelegenen Haffuferorten, 
Frauenburg, der Kaiſerlichen Herrſchaft Cadinen, Panklau 2c, 
Apotheke, Poſt und Telegraph am Ort. 

Täglich mehrmalige Dampferverbindung mit Elbing durch Salon⸗ 


d. Nieren u. Blase, Nerven- Frauen- u. Hautkrankheiten. Trink- 
u. Badekuren. Bassin-, Wannen-, Douchebäder, Moor- Kohlen- 
säure-, electr. Thermalbäder. Eig. Anstalt f. Kaltwasserkur, Massage 
etc. Klimat. Kurort a. Fusse d. Riesengeb.— Herrl. Promenaden, 
Concerte, Réunions, Theater, prachtv. Lawn-Tennis- u. and. Spielplätze. 
Saison: I. Mai bis 1. Oetbr. Prospecte gratis durch die Bade-Verwaltung 
in Warmbrunn, sowie durch ds Internationale Bäder - Auskunfts- Bureau 
Berlin NW. 21, Unter den Linden 57. 


Ostseebaduklimatischer Kurort Kaliberg, 


Eiſenbahnſtation Elbing. 


Kurhäuſer 


4 Hotels. Billige Wohnungen. Leſekabinet, Coneerte 


Arzt und 


Ne dampfer, desgl. wöchentlich dreimalige Verbindung mit der Haffuferbahn 
N AR > und wöchentlich zweimalige Verbindung mit Königsberg, Pillau und 
* Braunsberg. ö 

Proſpekte ertheilen koſtenfrei die Geſchäftsſtellen des Verbandes 


Billigſte preiſe. Größte Auswahl. 
Große Auswahl in Fächern. 
Täglich Neuheiten in 


Sonnenschirmen. 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fächern, ſowie Beziehen von 
Sonnen» und Regenſchirmen. 


hotoyr. Atelier. 


andl. photoyr.Bedarfs-rtikel 


ür Fachphotographen und Amateure 
zu Fabrikpreiſen. Bilderpreiſe billigſt, 
ſchnellſte Bedienung, ſauberſte Aus⸗ 
führung. Vergrößerungen nach jedem 
Bild, zuſammengeſetzte ſowie ganze 
Gruppen billigſt. Die Dunkelkammer 
ſteht den geehrten Künden zur Ver⸗ 
fügung. 


St. von Kobielski, 


Thorn. Mauerſtraße 22. Thorn. 


Zum J. Oktober d. Is. zu 
vermiethen : 


1. Der ſeit längeren Jahren von der 
Buchhandlung Walter Lambeck benutzte 
Laden nebſt daran ſtoßender heller 
Stube. 

2. Der von mir in der Mauerſtr. neu 
eingerichtete Laden ebenfalls mit daran 
ſtoßender Stube. 

3. Die 1. eventl. die 2. Etage, be- 
ſtehend aus 6 Zimm., Küche u. Zub. 
Gustav Heyer, 

Glas- und Porzeklanhandlung, 
Breiteſtr. 6. 


Weiteres: 


ichar 


bei täglicher 
„ achttägiger 1 
„ dreimonatlicher „ 


Billigſte Bezugsquelle für gute 


Schuh 
J. Witkows ki, 
Breiteſtraße 25. 


prämiirt mit der „Goldenen Medaille“ 
Graudenz 1890. 


Verlangen Sle gratis u.franko meinen 
illustr. Hauptkatal. über 


Fahrräder 


u. Fahrradartikel u. Sie 
werd. sich überzeug,, dass 
ich b. bester Qualltät, unt. 
1jähr.Garant.‚ambilligst. 
bin. — Wiederverk. ges. 


Deutsche Fahrrad-Industrie, 
Driessen, 
Hannover, Brüderstr. 4. 


„Deutſcher Oſtſeebäder“ ſowie 


die Bade⸗Direktion ing Kahlberg. 
Für Depositengelder vergüte bis auf 


Kündigung 4 % 
42 0 


7 


Bernhard Adam, 
Bankgeschäft, Brückenstrasse 32. 


waaren 


Ingenieur-, Teohniker-, 
Werkmeister-Sohule, 
Maschinenbau. 


Biektrotechn. 


Mbl. Zimm. f. b. z. v. Bäckerſtr. 6, II. 
Möbl. Zimmer, 
Araberſtraße 10. 


Kaiser's Kaffeegeschäft 


Größtes Kaffee⸗Import⸗Geſchäft Deutſchlands 


im direkten verkehr mit den Konſumenten. 5 
Breitestr. 12 Thorn — Breitestr. 12. 


er Ze] 
Ueber 
500 Filialen. 


2 fein möblirte simmer, nach vorn, 
billig zu verm. Gerechteſtr. 26, 2 Tr. 


Wohnung, 


5 Zimmer u. Zubehör zu vermiethen. 
Zu erfragen Brombergerſt. 60 i. Laden. 


1 11. möbl. Zimmer mit guter Penſion 4 
fof. billig zu haben Tuchmacherſtr. 4, I. 


Penſtonierter Beamte, gute Zeugniſſe, 
möchte irgend welche Beſchäftigung 
haben gegen nur freie Station. Aus⸗ 


kunft erteilt die Geſchäftsſtelle dieſer] 


Zeitung. 


| Mecklenburger Landwirth, |E 


40 Jahre alt, in allen Zweigen der | F 


Landwirthſchaft erfahren, ſucht Stellung 
als Adminiſtrator, war 10 Jahre 
Verwalter und 10 Jahre Beſitzer, hat 
gute Erfolge aufzuweiſen, auch die 
beiten Empfehlungen vorhanden, ver⸗ 
heirathet, ein Kind. 

Anfragen ſind zu richten an die 
Geſchſt, dieſer Zeitung unter 8. 100. 
NN ERDE Eee BEE DIET 


Tichtige 5 
== Buchhalterin 
Kuntze & Kiittler. 


findet Stelle bei 
1 kräftiges Uindermädchen 


für den ganzen Tag geſucht 
Mocker, Schützſtraße 3, im Laden. 


Ein älteres Kindermädchen 


oder eine jüngere Kinderfrau wird 


bei hohem Lohn für außerhalb 


geſucht. Näheres in der Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Ein freundlich gut möblirtes 
Parterre⸗Simmer 


2 möbl. imm. u. Burſchengel, auff mit auch ohne Penſion zu vermieten ſofort billigſt zu haben. 
W. Penſ. jof. z. hab. Jacobsſtr. 9, J. b 


Druck und Verlag der Thorner Oſtdeutf 


Jaskulski, Bäderſtraße 11. 


chen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


Ohne Konkurrenz. 


verwendet 


als nur 
beſten randt- 
und 7 
billigſten 5 
Caffe⸗Suſatzu. Kaflee 
Caffee⸗Erſatz. 


Hugo Eromin, 
C. A. Guksch, 
Robert Liebchen, 
Mendel & Pommer, 
Carl Sakriss. 


Mein Wohnhaus 


mit Garten iſt umzugshalber jofort 
zu verkaufen. 
Mocker, Mittelſtraße 7. 


Wohnung 
von 2 Zimmern nebſt Zubehör, 2. Et., 
Horechteſtraße 10 ſofort zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör von 
ſofort zu vermiethen bei 
E. de Sombre, Moder, Bergſtr. 45. 


Baderſtraße 23, 


3. Etage, 5 Zimmer, zum 1. Juli 
zu vermiethen. 


Sehr jrdl. Wohnung 


m. Burſchengelaß ſof. z. vermieten. 
S. Birnacki, Hoheſtr. 11. 


Ul. renov. Parterrewohnung 
2 Zimmer, hell. Küche und Zubehör 
von ſofort zu verm. Bäckerſtraße 3. 


CEC —— ——.. 
5 Nausfrauen! 
i Asad 


— — 
Ueber 
500 Filialen. 


Feinſte 


= Cafel⸗Butter I 


der Molkerei Leibitſch täglich friſch bei 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 


Originalflacons zu 10 Literfl. 
Tafeleſſig in den Sorten naturel 
u. weinfarbig 1 Mk, à l’estragon 
Mk 25 Pf., aux fines herbes 
1 Mk. 50 Pig. 


In Thornzecht zu haben bei 


Anders & Co., 
S. Simon, 

P. Begdon, 

A. Kirmes, 

M. Kopezynski, 
Huge Eromin, 
Carl Sackriss. 


Laden 


in lebhafter Gegend billig zu verm. 


W. Orcholski, Friſeur. 
Hotel Drei Kronen. 


Mmoöblirte Zimmer, 


auch mit Penfton, vom 1. Juni zu 
vermiethen Culmerſtraße 28, II r. 


